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Deutschösterreich.
Der N ationalrat, der für vergangenen Dienstag ein­

berufen wurde, nahm vorerst die erste Lesung des 
V u n d e s v o r a n s c h l a g e s  vor. Bei dieser Gelegen­
heit wurde auch die Postsparkassenfrage eingehend er­
örtert. Die Sozialdemokraten beanständeten bei dieser 
Debatte, daß sowohl die Verluste der Zentralbank als 
die bei der Postsparkasse im Budget nicht enthalten sind, 
obwohl sie recht gut wissen, dag diese durch ein Refun- 
dierungsgesetz dem Bunde rückerstattet werden sollen. 
Daß^dieses Gesetz noch nicht erledigt wurde, ist lediglich 
die Schuld der- Opposition. Im  übrigen ist es den S o­
zialdemokraten nicht so sehr um die Sache selbst zu tun, 
sondern sie wollen diese bedauerlichen Vorfälle für ihre 
Partcizwecke ausschroten. Wie rasch die Beratungen im 
Budgetausschuß, dem der Bundesvoranschlag nach der 
ersten Lesung zugewiesen wird, vor sich gehen, hängt 
von dem Ergebnis der noch nicht abgeschlossenen P ar- 
teienvereinbarungen ab. A ls nächster Punkt, der zur 
Erledigung drängt, kommt die Novelle zum Gehalts­
gesetze der Bundesangestellten in Betracht. Trotzdem 
ziemlich sicher ist, daß die Sozialdemokraten dem Bud­
get keine besonderen Hindernisse in den Weg legen wer­
den und daß sie ein beschränktes Arbeitsprogramm an­
nehmen werden, kann von diesem N ationalrat nicht viel 
Ersprießliches mehr erwartet werden. Die Nähe der 
Wahlen läßt es nicht zu, sachliche Arbeit zu erledigen, 
da die Parteileidenschaften schon zu sehr aufgestachelt 
sind. Der Linzer Parteitag  der Sozialdemokraten ichlug 
in dieser Hinsicht' schon kräftig seine Schlagschatten 
voraus.

Deutschland.
Eine höchst bemerkenswerte Rede über „Paneuropa 

und Großdeutschland" hielt der Präsident des nieder­
österreichischen Landtages Dr. M itterm ann in Berlin. 
Graf Coudenhove, erklärte der Redner unter anderem, 
wolle die g r o ß d e u t s ch e Bewegung der Idee der 
p a n e u r o p ä i s c h e n  Bewegung unterordnen. P a n ­
europa soll der Vermittler sein, durch den das Deutsche 
Reich und Oesterreich sich zusammenfinden. Dem könne 
jedoch nicht zugestimmt werden. Hiezu komme aber noch, 
daß jeder S taa t Zollgrenzen brauche zu seiner wirt-

S I n r e d #  ® u ( .
Erzählung von Ludwig A n z e n g r u b e r .

(Fortsetzung.)

Leserinnen und Leser, die sich entsinnen können, einst­
m als auch solche Briefe verfaßt zu haben, die nur „Ihm " 
und „ Ih r"  und sonst keinem und keiner auf der lieben 
weiten W elt zu gefallen brauchen, werden wissen, mit 
welchem Aufwands von Worten in solchen Schriftstücken 
immer das nämliche gesagt wird. Eines Tages aber 
stellte der Bostbote dem Heiner ein Schreiben zu, das 
nur wenige Zeilen enthielt, die ihn jedoch veranlaßten, 
sofort um Urlaub einzuschreiten und, nachdem ihm die­
ser bewilligt worden, in aller Eile nach Braunberg zu 
fahren.

Kurdl schrieb, daß ihr Vater bei Gericht verspielt habe 
und zu vier M onaten Kerkerhaft verurteilt worden sei.

Heiner hielt auf seiner Fahrt im Nachbardorfe an und 
quartierte sich ohne viele Umstände bei den Schweriner- 
schen Leuten ein; entweder nahm er es nicht wahr oder 
wollte es nicht achten, daß ihm Blasis E ltern gar saure 
Eesichters chnitten und der Bursche nebst Schwester Chri­
stel in seiner Gegenwart schrecklich einsilbig taten, wäh­
rend sie m it verlegenen Mienen auseinander rückten, 
wenn er sie zufällig Hand in Hand irgendwo sitzen traf, 
wo sie sich unbelauscht glaubten. Unter anderen Um­
ständen würde es ihn wahrscheinlich sehr belustigt haben, 
den alten Leuten durch boshafte Streiche ihre W ider­
willigkeit entgelten zu lassen und den jungen aus einem 
Winkel des Hauses in den andern nachzufolgen, aber 
ihn beschäftigten eben ganz andere Dinge.

Noch an dem Abende, wo er angekommen war, ging 
er nach Braunberg hinüber und schiich sich in das Rohr- 
hofersche Haus. Kurdl fiel ihm weinend um den Hals, 
und die Rohrhoferin stand jammernd mit gerungenen
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schaftlichen Entwicklung. Die paneuropäische Bewegung 
wolle dagegen alle Grenzen aushöhlen. Damit würde 
die Volkswirtschaft ausgemerzt und an ihre Stelle eine 
europäische Wirtschaft treten. Eine weitere Frage sei, 
w e r  i n  d i e s e m  P a n e u r o p a  d i e  M a c h t  b e ­
s i t z e n  w ü r d e ,  um den Begriff der Grenzen zu ent­
werten und verflattern zu lassen. Das sei, besonders 
wenn man an das I ta l ie n  Mussolinis denke, keine 
leichte Aufgabe und eine lange Zeitspanne könne da­
rüber hinweggehen. So lange aber können Deutschland 
und Oesterreich nicht warten.

Tschechoslowakei.
Nach unwidersprochenen Nachrichten steht der Rück­

tr itt  des tschechoslowakischen Außenministers Dr. Benesch 
unm ittelbar bevor. Als sein Nachfolger wird der Ge­
sandte in Berlin Dr. Krofta genannt. Benesch ist be­
kanntlich einer de>r Hauptpersonen der Umsturzpläne 
während des Krieges gewesen und war immer in eng­
ster Fühlung mit Masaryk. Er fühlte sich auch berufen, 
in der großen Politik eine führende Rolle zu spielen 
und stand an der Wiege der kleinen Entente. Sein E in­
fluß ging aber in letzter Zeit immer mehr zurück und 
auch seine innenpolitische Stellung ist stark erschüttert. 
— Innenpolitisch ist bemerkenswert, daß es den beiden 
aktivistischen deutschen Ministern unmöglich gemacht 
wurde, ihr Expose in deutscher Sprache zu halten. J u ­
stizminister Dr. Mayer-Harting überließ dies einem Be­
amten und der „deutsche" Agrarier Dr. Spina hat es 
offenbar vorgezogen, von vornherein auf den Gebrauch 
seiner Muttersprache zu verzichten und referierte tsche­
chisch, um bei den H erren  7;chev: m keinen Anstoß zu er­
leiden. So sieht dir dru'ich-tschschische Verständigung 
aus.

Ungarn.
Die Regierung hat die Nationalversammlung m it 16. 

d. M. aufgelöst. Die Neuwahlen finden zwischen dem 
8. und 10. und die Stichwahlen am 17. Dezember statt, 
so daß noch vor Weihnachten der Wahlkampf beendet 
werden kann. Die Wahlvorbereitungen der Parteien 
sind im vollen Gange. Die Wahlkampagne der E in­
heitspartei leitet der Ministerpräsident persönlich. Die 
Liste der Regierungskandidaten ist bereits zusammen­
gestellt. Etwa ein D rittel der bisherigen Abgeordneten 
der E inheitspartei wird ausgetauscht und durch neue

Händen daneben. Er tröstete die beiden Frauenzimmer, 
so gut er's vermochte. E r wies darauf hin, daß man 
sich in das Unvermeidliche schicken und hineinfinden 
müsse; sie möchten nur bedenken, wie viel härter es sie 
betreffen würde, wenn der Rohrhofer statt Hab und Gut 
das Leben verloren hätte und nimmer seine Rückkehr zu 
erhoffen wäre, während er doch nach vier Monaten, 
will’s Gott, frisch und gesund wieder heimkehren werde, 
Geschehenes lasse sich freilich nicht ändern, aber darüber 
lasse sich reden, was geschehen müsse, eine eingetretene 
Aenderung erträglich zu machen.

Nun horchten die schon etwas beruhigten Frauen mit 
verhaltenem Atem dem Heiner zu, als ihnen dieser seine 
P läne auseinandersetzte und sofort die herrlichsten Luft­
schlösser zu bauen begann. Frauen sind auf dieser W elt 
angewiesen, sich in mehr zu schicken und zu ergeben, als 
M änner beschicken ist und sein kann, sie sehen es daher 
nicht gerne, wenn einer mit dem Kopfe durch die Wand 
rennen will, und Rohrhofers Gebaren sah einer solchen 
Unternehmung verzweifelt ähnlich, so daß sein Weib und 
sein Kind dem Heiner sehr dankbar waren für all die 
Ratschläge und Auskunftsmittel, wie die Ecken unk! 
Kanten, welche dem Schädel des Alten gefährlich wer­
den konnten, auszupolstern wären.

Heiner äußerte das tiefste Bedauern, daß gerade sein 
Vater an dem „ganzen Pallawatsch" Schuld tragen 
müsse und sprach die höchste Genugtuung darüber aus, 
daß ihm — dem Heiner — es vergönnt sei, alles wieder 
in rechten Schick zu bringen, wenn man nur auf ihn 
hören wollte. E r werde sich nun eilig einen Grund su­
chen, u m,so schnell es irgend anginge, ein Haus darauf 
zu bauen. Einen kleinen Grund, doch groß genug für 
ein stattliches, wohnliches Haus, denn er hätte nicht 
die Absicht, Landwirtschaft zu treiben, sondern gedenke, 
wie sein Vater selig, durch Handelschaft, Leihgeschäfte 
und Maklerei zu Geld zu kommen, doch auf weit christ­
lichere Art, wie dies dem Seligen — unser Herrgott 
verzeih ihm's — der F all gewesen sei!
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M änner ersetzt werden. Der Wahlpakt zwischen der E in­
heitspartei und der christlichsozialen Wirtschaftspartei 
bleibt aufrecht.

Jugoslawien — Ita lien .
Die Gewaltpolitik Mussolinis, die so ziemlich bei 

allen seinen Nachbarn Anstoß findet, ist derzeit wieder 
einmal mit Jugoslawien hart aneinander geraten. 
Stephan Nabte, der immer mehr seinen Gefühlen freien 
Lauf läßt, hat die Politik Mussolinis in nicht gerade 
schmeichelnder A rt gekennzeichnet. Eben als der ita lie­
nische Gesandte Bordrero dagegen protestieren wollte, 
kam förmlich als Bestätigung dieses Vorwurfes die M el­
dung neuerlicher Uebcrgriffe von Faszisten gegen slo­
wenische Staatsangehörige I ta l ie n s  und der Verhaf­
tung des slowenischen Abgeordneten Dr. W ilfan. Die 
Worte Nabic’, die anfänglich wegen ihrer Schärfe ver­
urteilt wurden, finden nun in Jugoslawien lebhafte 
Zustimmung und die jugoslawische Regierung wird nicht 
umhin können, gegen die italienische Anmaßung ernst­
lich vorstellig zu werden. Von einer Freundschaft Jugo­
slawiens mit I ta lie n , wie offizielle Kreise gern beto­
nen, kann daher nicht mehr die Rede sein.

Griechenland.
Nun liegt das endgültige Ergebnis der W ahl vor. 

Darnach entfallen auf die Venizelisten 112, auf die Anti- 
venizelisten 61, auf die P arte i M etaxis 47, auf die repu­
blikanische Union 21, auf die P arte i der unabhängigen 
Republikaner 15, auf die Kommunisten 8 und auf die 
Agrarier 2 M andate. Ferner sind elf Parteilose ge­
wählt worden. Ministerpräsident Kondylis hat, nach­
dem die ersten Verhandlungen zur Bildung einer Koa­
litionsregierung gescheitert sind, dem Präsidenten der 
Republik über die politische Lage Bericht erstattet. Es 
ist der P la n  aufgetaucht, ein demokratisches Kabinett 
zu bilden, das sich auf eine Mehrheit von 30 Stimmen 
stützen könnte. Gelingt dieser P lan  nicht, so wird mit 
der Möglichkeit einer nochmaligen Auflösung der Kam­
mer und der nochmaligen Ausschreibung von Neuwah­
len gerechnet.

England.
D as britische Weltreich ist von einem Alpdruck erlöst, 

der es über sechs Monate schwer belastete. Der Streik 
der Kohlenarbeiter ist beendet und zwar mit einem un-

„M utter Rohrhofer", beteuerte der Heiner, „sobald 
das Haus unter Dach sein wird, führ ich die Kurbel 
heim. Wie sie steht und geht, nehm ich sie. I h r  braucht 
keinen Groschen Geld und kein Fuß breit Ackerland m it­
zugeben. Euch bleibt alles, was ihr vor dem vertrack­
ten Handel mit meinem Vater besessen habt; n it als ein 
Altenteil, welche dumme W ort seinerzeit m ir'n Rohr­
hofer verfeindt hat, sondern, es recht zu sagen, als un­
bestrittenes Eigen, und für bejahrte Leut, wie ihr 
beide, dürft das wohl ausreichen zum Hausen und W ir­
ten und davon zu leben, und dasjene, was zurück­
bleibt, wenn Gott eins zu sich ruft, braucht gewiß für 
seine Tag kein Not z' fürchten.

Die Rohrhofcrin meinte, wenn der Heiner der D irn  
zulieb und um seines V aters Unrecht, soweit er's ver­
mocht, gutzumachen, so rechtschaffen handle, dann wär, 
was ihr und ihrem Alten verbleiben tät, halt ja aus­
reichend, wie es ja seinzeit, eh vom Zukaufen noch eine 
Idee gewesen, immer ausgereicht habe, und sie fürchte 
nicht Lebens noch Sterbens halber eine Not und hoffe, 
der Alte werde gleich vernünftig sein und das einsehen, 
wie denn auch nit, da alles so klar und wahr sei?!

Heiner unterhandelt? schon den Tag darauf eines 
passenden Grundstückes wegen und brachte es m it einer 
kleinen Anzahlung an sich. Ein paar Wochen später 
fanden sich auf dem Platze Arbeitsleute ein und hoben 
die Erde für die Grundmauern aus und führten Steine, 
Kalk und Sand hinzu.

Oft nach Feierabend schlichen Heiner und Kurdl nach 
dem Bauplatze, standen erst Hand in Hand wie scheue 
Kinder hinter dem Zaune und lugten nach den aus­
gehobenen Erdhügeln und den zusammengetragenen 
Steinen, ehe sie sich hervorwagten und sich die Gruben 
betrachteten, in denen mählich, Schicht für Schicht, die 
M auern herausrückten und die künftige Heimstätte aus 
dem Boden wuchs. Beide sahen in  Gedanken das Haus 
schon fertig und malten sich ein rechtschaffen fröhliches 
Leben in seinen Räumen aus und Kurdl ta t erschrecklich



Seite 2. „ B o t e  v o n  d e r  H b b s " Freitag den 19. November 1926.

zweifelhaften Sieg der Unternehmer. Der Schaden, den 
England durch den Streik erlitt, wird höher als die 
Kosten des Burenkrieges bezeichnet. Die schwerste E nt­
täuschung des Ausganges dieses Riesenkampfes erleiden 
die Bergarbeiter. S ie haben ihren Führern zu viel ver­
trau t und hofften auf die Hilfe der Arbeiterinternatio­
nale, sie hofften auf die Hilfe Sowjetrußlands, auf die 
Unterstützung durch die Arbeiterschaft Englands, vor­
nehmlich der Transportarbeiter. Alles blieb aus oder 
kam nur in unzureichendem Maste. So mutzten sie schliest- 
lich auf Bedingungen eingehen, die ihnen keine Vorteile 
bringen und die wesentlich schlechter sind, als jene, die 
ihnen durch Vermittlung des Prem iers Baldwin seiner­
zeit zugestanden wurden.

Rußland — Türkei.
Die Zusammenkunft des russischen Volkskommissars 

Tschitscherin mit dem türkischen Außenminister Ruschdy 
Bei in Odessa hält die diplomatische W elt in S pan­
nung. M it Recht erblmt man darin einen Vorstoß Ruß­
lands gegen die englische Expansionspolitik und man 
vermutet die Herüeuung einer russisch-türkisch-persisch- 
afghanischen Front gegen England. Sollte sich die neue 
Gruppierung als dauerhaft erweisen, so würde sie das 
englische Herrschaftsgebiet in Vorder- und das französi­
sche in Hinterindien in bedenklicher A rt zwischen zwei 
Feuer, das russisch-vorderasiatische und das chinesische 
bringen. Die Nervosität der Diplomaten Englands und 
auch Frankreichs wegen dieser Zusammenkunft ist nur 
zu begreiflich, wenn man bedenkt, daß beide S taaten  in 
Asien die Quellen ihrer Reichtümer besitzen.

Nicderländisch-Zndien.
Auch hier versuchen die Sendlinge der Kommunisten 

ihr Glück. So haben in verschiedenen Orten Ostjavas 
Revolutionäre versucht, die öffentliche Gewalt durch 
einen gleichzeitig einsetzenden Putsch an sich zu reisten. 
Die Aemter wurden gestürmt und erst nach längeren 
Kämpfen war es Polizei und M ilitä r gelungen, die 
Aufständischen zurückzuschlagen. Auf beiden Seiten gab 
es Tote und Verwundete. I n  B atavia selbst wurde ein 
S turm  der Aufständischen auf das Gefängnis abgewie­
sen. Auch hier wurden mehrere Personen getötet. Die 
Regierung hat schärfste Maßnahmen zur Unterdrückung 
dieser revolutionären Bewegung getroffen. Zahlreiche 
Verhaftungen sind bereits vorgenommen worden. Unter 
den Verhafteten befinden sich mehrere chinesische Kom­
munisten.

China.
General Suntschuanfang, der den Kampf gegen die 

Kantontruppen jetzt vornehmlich führte, teilt das Los 
feines Vorgängers Wupeifu. Seine Armee befindet sich 
in Nanking in vollster Auflösung. Die Kantontruppen 
gehen im Eilmarsch vor. Unter diesem Eindruck hat sich 
die Pekinger Zentralregierung an alle Militärbcfehls- 
haber mit dem Ersuchen gewandt, die Feindseligkeiten 
einzustellen und die Zukunft Chinas einer N ational­
versammlung zu überlassen.

Vom n.-ö. Landtag.
I n  der Sitzung des n.-ö. Landtages am 10. Novem­

ber stellte Abgeordneter In g . Hugo S c h e r b a u m  bei 
einem Antrage über Schutzmaßnahmen gegen die Do­
nauhochwässer in den Gemeinden Wallsee, S tefanshart 
und Ardagger folgenden Resolutionsantrag, der ange­
nommen wurde:

„Da unsere Bäche und Flüsse im Alpengebiet durch 
ihr großes Gefälle von N atur aus schon große Mengen 
von Sand und Schotter in die tiefer gelegenen Täler 
tragen und hauptsächlich im Unterlaufe oder bei der 
Mündung in die Donau ablagern, so werden die Fluß­
bette gehoben und die Überschwemmungsgefahren von 
J a h r  zu J a h r  vergrößert. Diese Gefahr soll nicht auf 
künstlichem Wege noch gesteigert werden durch das Ab­
lagern von Erd- und Schottermaterialien längs der 
Fluß- oder Bachufer, oder im Überschwemmungsgebiete 
derselben. Die Landesregierung wird aufgefordert, sich 
mit der Bundesregierung ins Einvernehmen zu setzen, 
damit ein strenges Berbot ergehe gegen das Ablagern 
von Erd- und Schottermaterial jeder Art an den Ufern 
oder im Ueberfchwemmungsbereiche der Bäche und 
Flüsse im Bundesgebiete. Die Landesregierung wird 
ferner aufgefordert, der Einmündung der 3)66s in die 
Donau, weiche derzeit mit ausgedehnten Sand- und 
Schotterbänkcn verlegt ist, eine besondere Aufmerksam­
keit zuzuwenden, um den katastrophalen Auswirkungen 
der Hochfluten der Sfbbs bei Hochwasser, soweit dies 
möglich ist, entgegenzuwirken."

I n  den Erfahrungen eines langen Lebens habe ich 
die Ueberzeugung gewonnen, daß es kaum ein notwen­
digeres nationales Werk gibt a ls das: u n s e r  V o l k  
v o n  d e m E i f t e d e s  A l k o h o l s z u b e f r e i e n .

Peter Rosegger.
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Am Mittwoch beschäftigte sich der parlamentarische 
Hauptausschutz mit der von der Generalpostdirektion 
vorgeschlagenen Erhöhung der Post-, Telegraphen- und 
Fernsprechgebühren und wurden die Vorschläge der Ee- 
neralpostdirektion unverändert angenommen. D ie  e r ­
h ö h t e n  P o  st g e b ü h r e n :  Briefe bis zu 20 Gramm 
werden bei dem alten Portosatz von 15 Groschen belas­
sen, dagegen werden höhergewichtige Briefe (die bis­
her bis 40 Gramm 17 Groschen, bis 100 Gramm 20 
Groschen, bis zu 50 Gramm 30 Groschen kosteten) nun­
mehr bis zum Gewicht von 250 Gramm einheitlich auf 
30 Groschen erhöht. Die Drucksachengebllhren betragen 
gegenwärtig bis 15 Gramm 2 Groschen, bis 50 Gramm 
3 Groschen, bis 100 Gramm 6 Groschen. Sie werden 
künftig bis 10 Gramm (nur im In lands) 2 Groschen, 
bis 50 Gramm 5 Groschen, bis 100 Gramm 10 Groschen 
kosten. Die Gebühr für Postanweisungen bis zum Be­
trage von 20 Schilling wird von 10 auf 15 Groschen 
erhöht, dagegen der Anweisüngsbetrag in der ersten 
Stufe auf 25 Schilling hinaufgesetzt. D i e F e r n ­
s p r e c h g e b ü h r e n  werden im Durchschnitt um 30 
bis 50 Prozent erhöht. Die interurbanen Sprechgebüh­
ren werden um etwa 20 bis 25 Prozent erhöht. Die 
Wortgebühr für Telegramme des Inlandverkehres wird 
von 6 auf 10 Groschen erhöht. Die Erhöhung der Ge­
bühren tr itt  im allgemeinen mit 1. Dezember in Kraft. 
Die neuen Fernsprech t e i l n e h m e t  gebühren wer­
den am 1. Jän n er 1927 in Kraft gesetzt und die E r­
höhung der Mindestnummergebühr bei Zeitungen von 
6 auf 9 Groschen wird mit 1. April 1927 in Wirksamkeit 
treten.

Die unhaltbaren Verhältnisse im 
deutschen Schulwesen in Jugo­

slawien.
Bei den Schülereinschreibungen zu Beginn des heu­

rigen Schuljahres wurden in Jugoslawien wieder zahl­
reiche deutsche Kinder, die sich für deutsche Klassen mel­
deten, abgewiesen und gezwungen, die rein slawischen 
Schulen zu besuchen, in denen sie dann absolut nicht vor­
w ärts kommen, weil sie einfach nichts verstehen und 
dem Unterricht nicht zu folgen vermögen. Die Schul­
behörden berufen sich bei ihrem Vorgehen jetzt auf eine 
Verordnung des seinerzeitigen Unterrichtsministers Vu- 
vicevic vom 3. September 1925. Einleitend heißt es 
dort zwar, daß bei den Einschreibungen der Schüler in 
die 1. bis 4. Volksschulklasse auf die Abstammung der 
Kinder und auf ihre Muttersprache Rücksicht zu nehmen 
ist. Die Verordnung sagt dann aber weiter: „Die Schul­
kinder, deren E ltern die slawische Sprache sprechen und 
welche diese Sprache, wenn auch in geringem Maße, be­
herrschen, sind in die staatlichen Schulen mit der S ta a ts ­
sprache als Unterrichtssprache zu verweisen. . “ Damit 
ist jeder Willkür Tür und Tor geöffnet, vor allem aber 
den Eltern das Selbstbestimmungsrecht über ihre eige­
nen Kinder entzogen und fremden Personen ausgelie­
fert, die damit umspringen, wie es ihnen gefällt. Schließ­
lich spricht jeder Deutsche in Jugoslawien doch wenig­
stens „mangelhaft" auch slawisch. Die deutschen Abge­
ordneten haben daher mit Recht neuerdings verlangt, 
daß endlich das Recht der Eltern, die N ationalität ihrer 
Kinder zu bestimmen, hergestellt und respektiert werde. 
Es wäre wirklich hoch an der Zeit, daß das bisherige 
himmelschreiende Unrecht beseitigt würde. W as w ür­
den die Jugoslawen wohl sagen, wenn man die zitierte 
Verordnung beispielsweise in Kärnten anwendete? Es 
gibt in Kärnten keinen einzigen Slowenen, der nicht 
auch deutsch spräche; da könnte man alle Slowenen ohne- 
weiters in reindeutsche Schulen pressen!

3 0 0  S c h i K i n g  g M o h m m g !
Der Bäckermeister Johann H a r t l ,  Amstetten, 

Reichsstraße Nr. 14, wurde am 5. November 1926 
abends durch Revolverschüsse von einem angeblich mas­
kierten M ann getötet.

Die Bezirkshauptmannschaft Amstetten wendet sich 
an die Bevölkerung zur Aufklärung dieser T at behilflich 
zu sein und seht für die Angabe von Wahrnehmungen, 
welche die Ü berführung des Täters ermöglichen, 300 
Schilling Belohnung aus.

Zweckmäßige und wahrheitsgemäße Angaben wollen 
bei der nächsten Sicherheitsbehörde (Gendarmerie, P o ­
lizei) gemacht werden.

Die Bezirkshauptmannschaft Amstetten behält sich die 
Zuerkennung dieses Betrages, allenfalls seine Vertei­
lung auf mehrere Personen nach Maßgabe der Wichtig­
keit ihrer Angaben mit Ausschluß des Rechtsweges vor.

Der Bezirkshauptmann: 
W i l l f o r t .

SJsrMet is „Me von der W
böse, wenn der Heiner anzudeuten wagte, wie es wohl 
dann erst am lustigsten sein werde, wenn ihnen auch 
noch kleine Leute unter den Füßen herumliefen, womit 
er jedoch nicht etwa Wichtelmännchen gemeint haben 
wollte. Keines dachte daran, daß es einen Frost geben 
könne, der die halbfertigen Maucrstümpfe erstarren 
mache und das Haus nicht weiter aus der Erde wachsen 
ließe!

Rasch verging ihnen in Hoffen und Träumen die Zeit 
und ehe sie es gedacht, stand der Tag vor der Türe, wo 
sich dem Rohrhofer die Gefängniszelle öffnete und man 
seine Heimkehr zu gewärtigen hatte. Heiner verließ 
Braunberg, denn wenn er sich auch mit den besten Hoff­
nungen trug, so wollte er doch fürs erste dem M anne 
aus dem Wege gehen und es den F rauen überlassen, 
sachter Weise und jeden schicklichen Anlaß nützend, den 
Alten ihren gemeinsamen P länen und Absichten günstig 
zu stimmen.

Im  Dorfe sah man der Rückkunft Rohrhofers mit 
einiger Aufregung entgegen. Nicht nur diejenigen, die 
überzeugt waren, er müsse gewinnen, und nun behaup­
teten, es sei ihm Unrecht geschehen, auch jene, die dem 
Jrdninger vom Anfang an alles Recht zugesprochen 
hatten, verlangten nun, daß des lieben Friedens der 
Gemeinde halber, etwas geschehe, um ferneren Feind­
seligkeiten vorzubeugen. Die guten Vraunberger waren 
über den Zweck, den sie verfolgten, ganz e i n e s  S innes, 
aber leider über die M ittel, ihn zu erreichen, streitig. 
Hielten die einen dafür, man müsse den Jrdninger be­

reden, daß er sein Recht nicht mißbrauche und wenig­
stens durch Abtretung eines kleinen Teiles den Rohr­
hofer für den Verlust des Ganzen entschädigte, so mein­
ten die anderen, es märe dem Rohrhofer zuzusprechen, 
daß der sich in den Gerichtsspruch füge und schicke und 
sein W ort gebe, weder an Leib noch an Gut den J rd n in ­
ger fürder schädigen zu wollen.

Zu guter Letzt wurde denen, „die es allein richten 
können", dem Herrn P farrer und dem Bürgermeister,

die Vermittlerrolle aufgehalst; die beiden würdigen 
M änner hatten alle Ursache, sich im Haar zu krauen, 
der Eemeindeoberste ta t es auch, und wenn es der geist­
liche Herr unterließ, so geschah es nur, weil ihm alle 
Gelegenheit dazu mangelte, da er ein Kahlkopf war. 
Du lieber Himmel, wem war denn da ein Verzicht oder 
eine Nachgiebigkeit zuzumuten? Das schwache Krippen- 
männel, den Jrdninger, vertrutzte der Gewinn des 
Handels ebenso wie den bärenstarken Rohrhofer der 
Verlust!

I n  einer schlaflosen Nacht kam dem Bürgermeister 
ein glorioser Einfall. Da einmal in dieser Angelegen­
heit eine gerichtliche Entscheidung erflossen war, so 
konnte und durfte es sich um nichts anderes mehr han­
deln, als demjenigen, von dem eine Auflehnung gegen 
dieselbe zu befürchten stand, die Pflichten gegen die 
Obrigkeit auf das eindringlichste vorzuhalten und ihn 
zur Unterwerfung zu bewegen; damit durfte sich aber 
der Bürgermeister nicht bemengen, der selbst ein Stück 
weltlicher Obrigkeit war, der es übel anstehen würde, 
da in eigener Sache zu sprechen; hier mußte der P farrer 
eingreifen und den jedem Christen anbefohlenen Gehor­
sam gegen die Obrigkeit predigen.

E s war das allen, vor denen es der Bürgermeister 
vorbrachte, ganz einleuchtend und wenn auch der alte 
Herr im Pfarrhofe ein langes Gesicht machte, als er 
sich plötzlich allein stehen fand, mit aller Beschwernis 
und Verantwortlichkeit der leidigen Angelegenheit be­
lastet, so durfte er sich doch nichts vergeben und mußte 
sich ein Zutrauen gefallen lassen, das zu verdienen er 
selbst im stillen zweifelte. E r ließ sich auch manches 
halblaute W ort über den findigen Herrn Bürgermeister 
entschlüpfen und es soll keines derselben wie ein Segens­
wunsch gelautet haben. Zunächst berief er den J rd n in ­
ger öfter zu sich und versuchte an ihm alle Ü b erre­
dungskünste, um ihn zu einem guten Werke an seinem 
W iderpart zu bewegen. Der Jrdninger erklärte vor­
erst unter frommen Augenverdrehen, daß er dem Rohr­

hofer alle Unbill zu verzeihen gedenke; später erwähnte 
er auch, wie er christlich genug gewesen, seinerzeit ein 
Stück Ackerl vom streitigen Grund dem Gegner anzu­
bieten; dieser habe ihm aber daraufhin mehr Kosten 
verursacht, als so ’n Erdfleckl wert sei und Aerger und 
Schimpf mehr, wie sich schätzen ließe. Zuletzt ermäch­
tigte er unter schweren Seufzern den hochwürdigen 
Herrn, dasselbe Ackerstückl dem Rohrhofer nochmals 
anzubieten, »erhoffend, der werde nicht zu stolz fein, 
es zu nehmen. Es war das ein Opfer, das der J rd n in ­
ger brachte und man merkte es ihm an, daß es ihm 
nicht leicht fiel; der geistliche Herr gab sich damit zu­
frieden und hielt sich nunmehr auch eines ebenso über­
raschenden als günstigen Erfolges bei Rohrhofer sicher.

Rohrhofer kam nachts in Braunberg an. E r war 
wortkarg und mürrisch. Seine Leute wagten keine 
Frage an ihn, sie scheuten sich, ihn an die jüngste Ver­
gangenheit, an die unehrenhafte Umgebung, die er 
kaum verlassen hatte, zu erinnern und er war nicht 
zum Fragen noch zum Sagen aufgelegt. Erst als er 
zu Bette ging, sprach er mit einem tiefaufatmenden 
Seufzer, wie froh er sei, wieder unter seinem Dache 
liegen zu können.

Am Morgen darauf wurde er nach dem Pfarrhofe 
gebeten. Als er dort zu dem hochwürdigen Herrn in 
die Stube trat, fand er denselben in Gesellschaft des 
Bürgermeisters und mehrerer Bauern, die im Orte eini­
ges Ansehen genossen; in einer Ecke duckte sich der Ird -  
ninaer und zählte entweder die Dielenbretter oder die 
Fensterscheiben, je nachdem er zur Erde blickte oder den 
Kopf hob.

Der P farrherr ging dem Freigelassenen einen Schritt 
entgegen. „Rohrhofer", sagte er, „ich heiß Euch von 
Herzen willkommen und das tun alle, die I h r  hier ver­
sammelt findet und die an Euch Anteil nehmen. W ir 
alle wissen, daß I h r  kein schlechter Mensch seid, sondern 
daß I h r  nur mit dem Gerichte zu tun bekommen habt, 
weil I h r  Euch einer Prüfung, die Gott über Euch ver-



Freitag den 19. November 1926.
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Dienstbotenprämiierung. Die feierliche Präm iierung 

von 37 landwirtschaftlichen Dienstboten der Gemeinden 
Allbartsberg, Sonntagberg, Landgemeinde Waidhofen 
a. d. Pbbs und Windhag fand am 15. ds. in Waidhofen 
statt und wurde durch einen feierlichen Kirchenzug eröff­
net. I n  der Kanzlei der Bezirksbauernkammer, welche 
von der Gastwirtin F rau  Reiter wunderbar mit B lu ­
men geschmückt war, würdigten die Festredner Herr Lan­
desrat F a x  und Hochwürden Herr P farrer D o r r e t ,  
Zell, die Verdienste der zu Prämiierenden, die sie sich 
durch ihr treues Ausharren bei der Landwirtschaft er­
worben haben. Bei der Präm iierung mit den Diplo­
men der niederösterreichischen Landesregierung konnte 
Dank dem hochherzigen Entgegenkommen der Gemein­
den jedem Präm iierten auch eine Geldspende überreicht 
werden. E in Festessen vereinte die Beteiligten sodann 
zu einem gemütlichen Beisammensein, bei welchem die 
Konradsheimer Kapelle in tadelloser Weise die Musik 
besorgte. Herzlichen Dank allen, welche zur Verschöne­
rung dieses herrlichen Festes beigetragen haben.

i" ' - Örtliches. -
A u s  W aidhofen  und "Umgebung.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 21. No­
vember ( T o t e n s o n n t a g ) :  Waidhofen (alter R a t­
haussaal), 6 Uhr abends. — D as Ergebnis der Ge­
meindevertreterwahlen unterliegt noch der Prüfung 
durch den Wahlausschuß und wird alsdann bekanntge­
geben.

* Silberne Hochzeit. Am 18. ds. feierte der hiesige 
Elasermeister und Hausbesitzer Herr Franz G e r h a r t 
m it seiner G attin  F rau  Rosa das Fest der silber­
nen Hochzeit, aus welchem Anlasse dem P aare  zahlreiche 
Glückwünsche aus allen Kreisen der Bevölkerung zu­
kamen.

* Verlobung. Herr Hans K r a u  s, Betriebsleiter- 
Stellvertreter der Elektrizitätswerke Amstetten, hat sich 
m it F rl. Rosl B e n e ,  Tochter des Herrn Karl Bene, 
Möbelfabrikant in Zell a. d. Pbbs, verlobt. Unsere 
herzlichsten Glückwünsche!

* Professor K arl Schneck — 80 Jahre . Der weit über 
die Grenzen des Heimatlandes hinaus bekannte B ahn­
brecher auf dem Gebiete des Feuerschutzes, P  r o f e s - 
s o r K a r l S  ch n e ck, S t. Pölten, feierte seinen 80. Ge­
burtstag. Turnverein und Feuerwehr S t. Pölten über­
raschten ihn am vergangenen Mittwoch mit einem Fackel­
zug und die- ganze Bevölkerung ist gewiß voll des D an­
kes für Vater Schnecks unermüdliches Wirken. Heil, 
Vater Schneck!

* Großdeutsche Volkspartei. Die für 22. ds. angekün­
digte H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  D e u t s c h e n  
V o l k s v e r e i n e s  wird wegen noch in Verhandlung 
stehenden politischen Fragen der Reichsparteileitung 
(Einheitsfront) auf einen späteren Zeitpunkt verscho­
ben. Dafür findet an diesem Tage der übliche W ander­
abend statt. Nähere Auskunft wie immer bei den Ver­
trauensmännern.

* Alldeutscher Verband. ( V o r t r a g . )  Wie schon 
berichtet, findet am Dienstag den 30. ds. im Saale des 
Eroßgasthofes Jnfllhr (Kreul) der V o r t r a g  d e s  
U n i  v . - P r o f .  Dr .  T o m a s e t h :  „ D i e  L e b e n s ­
p r o b l e m e  d e r  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n

hängt hat, nicht in Geduld und Demut unterwerfen 
wolltet."

„Ich sag 'm hochwürdigen Herrn und 'm Bürgermei­
ster und alln andern, mit Ausnahm von dem Lumpen­
kerl dort hint im Winkel, schön Dank für ’n Willkomm."

„Nehmt niemand aus, Rohrhofer", mahnte der 
P farrer.

Der Rohrhofer fuchtelte beschwichtigend mit den Hän­
den. „Laßt’s gut sein, hochwürdiger Herr, ich werd'n 
in meiner Red weder mehr ausbenehmen noch in selbe 
einbeziehn; denn der Kerl is ’n Atem n it wert, den ich, 
ihn z' nennen, aufwenden müßt. Wie gsagt, laßt's gut 
sein! Sagts mir lieber, Hochwürden, was I h r  unter 
derselben Prüfung Gottes wollt verstanden wissen, da 
ich von einer solchen n it nah noch fern was wahrnehmen 
vermocht,“

„Versündigt Euch nicht, Rohrhofer. W as I h r  durch 
Jähzorn an Eurem Nächsten, durch Unfügsamkeit gegen 
obrigkeitliche Anordnungen gefehlt habt, das ist durch 
Eure schwere S trafe gesühnt; der Prüfung aber, die Gott 
Euch auferlegte, der habt I h r  Euch erst noch zu unter­
werfen. E s ist meine Pflicht, da I h r  sie nicht selbst 
zu sehen vermögt, Euch darauf zu führen. Ich will es 
Euch nicht zum Vorwurf machen, daß I h r  Euer zeitli­
ches Gut zusammenzuhalten sucht; Sparsamkeit, Liebe 
zum Eigentum, Lust, dasselbe zu mehren, sind Eigen­
schaften, die, wenn sie nicht in Geiz, Welteitelkeit und 
Unehrlichkeit ausarten, dem Segen Gottes die gebüh­
rende Ehre geben; aber, mein lieber Rohrhofer, das, 
was einem die Hand des Herrn entziehen will, das muß 
man nicht festhalten wollen. Gott auf die Finger klop­
fen muß man nicht wollen, es bekommt einem schlecht 
und ich denk, I h r  könnt für den Anfang genug haben 
und es bei dem, was I h r  erfahren habt, bewenden 
lassen. Es ist wahr, es trifft Euch hart; durch den 
Spruch der Obrigkeit verliert I h r  nahezu zwei Dritteile 
von Grund und Boden, aber es ist Gottes Gebot, der 
Obrigkeit zu gehorchen, auch da zu gehorchen, wo sie aus

„ B o t e  v o n  d e r  Y b b s "

N o r d a m e r i k a s "  (Rassefrage, Wirtschaft, Kultur) 
statt. Diesen interessanten Vortrag ( m i t  L i c h t b i l ­
d e r n )  zu besuchen, versäume kein Volksgenosse.

* Richard Wagner-Abend des Volksbildungsvereines.
Wie bereits gemeldet, findet unter liebenswürdiger 
Mitwirkung von F rau Lotte Eussenbauer S o n n t a g  
den 21. November, 8 Uhr abends, im Löwensaale zu 
Waidhofen a. d. Abbs ein Richard Wagner-Abend 
(„Ring des Nibelungen") statt. Hiebei werden die Be­
sucher des Abends das herrliche Nibelungendrama W ag­
ners in farbenprächtigen Bildern schauen und den Tö­
nen und Worten der Wagnerschen Ton- und Dichtkunst 
lauschen können. Professor Hermann Hendrichs große 
Lichtbilderreihe, die in leuchtender Farbenpracht den 
ganzen Gang der Handlung klar veranschaulicht, hat es 
ermöglicht, Wagners große Kunst auch nach den P ro ­
vinzstädten zu tragen und in dieses gewaltige Eöitcr- 
und Menschendrama, Das einen ganzen W eltenlauf vom 
Urzustand bis zu seinem Ende versinnbildlicht, auch hier 
die Menschenherzen zu vertiefen und damit zu erfreuen. 
I n  all den vielen Städten, wo Kammersänger Let­
mathe W agners großes Kunstwerk darbot, erntete er 
große Erfolge und übervolle Häuser. So schreibt der 
Berliner Lokalanzeiger: „Das Organ dieses ungemein 
sympathischen Sängers ist von blendendem Glanze. I m ­
mer wieder staunt man über die Pracht dieser kiang- 
gesättigiien Stimme". Der Glogauer Niederschlesische 
Anzeiger: „Es waren Stunden höchsten Genusses, S tu n ­
den der Weihe". Liegnitzer Tageblatt: „Die bezau­
bernde Farbenpracht Dieser Lichtbilder reißt schon an 
sich den Beschauer hin." Amsterdamer Courant: „Das 
war wohl einer der herrlichsten Kunstabende, die uns 
geboten wurden." Grazer Tagespost: „ I n  Kammersän­
ger Brabeck lernten wir einen hervorragenden W agner­
sänger kennen." E intrittskarten und Programme bei
C. Weigend und an der Abendkasse.

* Hausorchester des Männergesangvereines. Die 
nächste Probe wird Dienstag den 23. November im 
Saale des Easthofes Kreul abgehalten. Beginn 8 Uhr.

* Heß-Bund. Am Sonntag den 21. d. M. um 7 Uhr 
abends findet im Easthause Reiter, Oberer Stadtplatz, 
ein g e m ü t l i c h e r  A b e n d  statt aus Anlaß der sil­
bernen Hochzeit unseres Kameraden ©erhärt. Die 
Bundesmitglieder und deren Angehörige werden hiezu 
ergebenst eingeladen und gebeten, recht zahlreich zu er­
scheinen. Gäste mitbringen!

* Feuerschiitzengesellschaft. Wie in der letzten Folge 
unseres B lattes angezeigt wurde, findet Sam stag den 
20. ds. im Gasthause Schinagl die diesjährige He r b s t -  
H a u p t v e r s a m m l u n g  statt. Zu dem Kreisspiel, 
welches anschließend stattfindet, sind einige fette Hasen 
bereits gesichert. Eine zahlreiche Beteiligung erwartet 
der Schützenrat.

* Der Kameradschaftsball. Der erste Ball der offi­
ziellen Ballsaison wird auch heuer wieder der Kamerad­
schaftsball sein. E r findet am Nenjahrstage um 8 Uhr 
im Easthofe Jn führ (Kreul) statt. Der Kameradschafts­
verein trifft bereits alle Vorbereitungen, um die Be­
liebtheit dieser Veranstaltung auch im heurigen F a ­
sching zu rechtfertigen und den Gönnern und Freunden 
des Vereines einen angenehmen Abend zu bieten.

* An dir p. t, Bevölkerung von Waidhofen a. d. P . !  
Die Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten von Waidhofen 
a. d. Pbbs beabsichtigt auch Heuer eine Christbaumfeier 
für ihre bedürftigen Invaliden- und Waisenkinder zu 
veranstalten. Aus diesem Grunde erlaubt sich die ge­
fertigte Ortsgruppenleitung an die geehrte Bevölkerung 
die B itte zu richten, obige Veranstaltung durch Spen­
den zu unterstützen. Spenden nehmen entgegen: Herr

irgend welchen Gründen zu unseren Ungunsten ent­
scheidet und diesen Euren Gehorsam, Rohrhofer, den 
I h r  der Obrigkeit nach seinem Gebote schuldig seid, prüft 
Gott; und statt Euch seinem Willen zu widersetzen, 
solltet I h r  vielmehr beten, daß e;r Euch die Gnade 
schenke und die Kraft verleihe, die Prüfung zu tragen, 
die im Grunde ja von gleicher Art ist, als wie sie tau ­
send anderen auferlegt wird, welche er in seinem uner- 
forschlichen Ratschlüsse mit Frost, Hagel, Brandschaden 
oder lleberschwemmung heimsucht und die gleicherweise 
oftmals nicht nur den Verlust der Feldfrüchte und des 
Heimwesens zu beklagen haben, sondern auch den Ver­
derb und Verlust des tragbaren Bodens, den es ihnen 
versandete oder hinwegschwemmte. Alle diese armen 
Leute sind ohnmächtig gegen die Schickung Gottes und 
soll das Uebel ihnen zum Guten ausschlagen, so kann 
das nur geschehen, indem sie das ihnen Auferlegte in 
frommer Ergebung tragen. Richt anders, Rohrhofer, 
dürft I h r  das was Euch betroffen hat, aufnehmen, und 
nicht anders dürft I h r  hoffen, darüber hinwegzukom­
men, als indem I h r  Euch an die Vorschriften unserer 
heiligen Religion haltet."

Der P farrer machte eine Pause, um ein wenig zu 
verschnaufen und dem Angeredeten Zeit zum Nachdenken 
über das Gesagte zu gönnen. E r blickte um sich und las 
in allen Gesichtern Erbauung und Zustimmung. Er war 
gewiß, Eindruck gemacht zu haben und wartete nur eine 
Aeußerung Rohrhofers ab, um diesem ins W ort zu fallen 
und ihn von der Großmut Jrdningers in Kenntnis zu 
fetzen; dann wollte er rasch aus dem erweichten Gemüte 
das Unkraut der Feindseligkeit ausjäten und den Samen 
der Versöhnlichkeit hineinstreuen, so daß aus dem 
„kleinen Ackerl" Besseres wüchse als auf allen Hufen 
des weiten Landes.

Indes blickte der Riese mit einem „gar verwunde- 
rigen Eeschau" auf und begann zu reden und seine 
Rede bot weder vorab noch nachhinein einen Anlaß 
zu der vom P farrer beabsichtigten Unterbrechung.

Seite 3.

zw  Bereitung einer
schmackhaften Rlndswppel

Franz Podhrasnik, Tabak-Hauptverlag, Herr Fritz Buch- 
eder, dbbsitzerstraße 9, Herr T itus P iller, Hoher M arkt 
25, Herr Silvester Dreier, P a u l Rebhuhngasse.

* Fünfzigmal „Blühende Linde". Sonntag den 14. 
d. M. fand die 50. Aufführung des Liederspieles „U n - 
t e r d e r  b l ü h e n d e n  L i n d e "  von Ed. Freunthal- 
ler und Nikolaus v. Bukovics statt. Die Vorstellungen 
— es fand nachmittags die 49. Aufführung statt — 
waren ausverkauft und viele, die die Jubelvorstellung 
sehen wollten, bekamen keine Plätze mehr. Gespielt 
wurde frisch und fröhlich, als wäre es die erste Vor­
stellung. Das Werk hat an U r s p r ü n g l i c h k e i t ,  
an N a t ü r l i c h k e i t  und V o l k s t ü m l i c h k e i t  
bisher nichts verloren und übt noch immer seine unver­
minderte Anziehungskraft aus. Am Schlüsse der 50. 
Aufführung hielt der Vorstand des Männergesangver­
eines Dr. F r i t s c h  eine Ansprache an die Mitwirken­
den. E r sagte u. a.: „Ein seltenes Fest ist die heutige 
Aufführung. Wenig Pereinen wird es gegönnt fein, 
fünfzigmal mit ihren Darbietungen vor das Publikum 
zu treten. M it dem Liederspiele habt ihr die Herzen 
der Zuhörer gerührt, ihre Augen weinen und lachen 
gemacht. I h r  habt die Seele des Volksliedes in herr­
lichen Bildern belebt, das Wesen unserer Heimat vor 
die Augen der ergriffenen Zuhörer gestellt. I h r  habt 
die innerste Aufgabe unserer Liedertafel im edelsten 
S inne erfüllt. I h r  habt Ruhm und Ansehen dem Ver­
eine gebracht. Hier ist die Stelle, um den Dank und die 
Anerkennung den Darstellern zu sagen. An erster Stelle 
aber gebührt er den Schöpfern dieses Werkes, Eduard 
Freunthaller und Arch. Bukovics." I m  weiteren Ver­
laufe seiner Worte betonte Dr. Fritsch, daß wohl spä­
ter wieder einmal der Ruf aus Nah und Fern ertönen 
wird, die „Blühende Linde" aufzuführen und für diese 
Tage rufe er den Darstellern die Worte des Linden­
wirtes zu: „Wieder in Lieb’ und T reu’ auf die nächsten 
25 los!" Namens der beiden Schöpfer des Liederspieles 
dankte Architekt v. Bukovics den Darstellern für die 
treue M itarbeit und dankte auch dem Publikum für die 
freundliche Gefolgschaft. Die Worte der beiden Redner 
wurden sowohl von den Darstellern als auch von dem 
Publikum mit begeistertem Beifall aufgenommen.

„Nehmen’s n it übel, Hochwürden," begann Rohrhofer, 
„aber wenn einer in jungen Jä h rn  die Christenlehr 
so fleißig besucht hat, wie ich’s getan, so bleibt davon 
schon auch noch für seine alten Tag was hängen und es is n it 
nötig, ihm ein langes und breites von der Ergebenheit 
in ein Schickung Gottes vorzreden. Bei Frost, Hagel­
schlag, Wasser- und Feuersnot, bei Viehseuch und Leut­
sterben, wogegn nix z’ machen steht und nix ausrichten 
is, da muß mer freilich unterducken und sich getrosten, 
daß ’s a Schickung Gottes is, dem auch alleinig bewußt 
sein mag, wozu’s taugt und wohin’s zielt. Wo aber 
der menschliche Verstand ausreicht, daß mer wahr­
nimmt, woher was kimmt und wohin’s führt, obls ein’m 
wohl oder übel vermeint is, ob’s auf Recht oder Un­
recht h’nauslauft, da kann mehr von keiner Schickung 
Gottes die Red sein und weder er noch d’ W elt könnens 
ein’m verdenken, wann mer dem, was unglegen käm, 
’n Weg verlegt, ’m Uebelvermeinten auszbeugen ver­
sucht und sich um sein Recht wehrt. Nein, nein, w as 
mer Leutbosheit und Menschenunverstand anhabn 
wettn, das brauch ich n it z’ leiden! Und gewiß hat’s 
’m Jrdninger n it unser Herrgott eingebn, sondern der 
Teuxel hat ’n gritten, daß er den Grund kauft, von dem 
er wohl gwußt hat, daß er — schon einmal verkauft — 
nimmer käuflich sein kann! W as aber die Obrigkeit 
anlangt, so will ich nur vorbringen, was dö selber 
gsagt hat. Nachdem ich mich erboten hab, ein Eid drauf 
abzlegn, daß ich döselbn strittigen und von m ir hitzt 
schon durch mehr wie zehn J a h r  bebauten Gründ vom 
selign Hausleithner erstanden hätt, hat der Richter 
erst a ganz verwirrtes Reden anghobn, m it lateinische 
Brocken untermischt; wann mer’s recht im Ohr bliebn 
is, mit de fatto und de juri hat er häufig h'rumgfchmif- 
scn und das hätt mer erweisen feiln, wie er vermeint 
hat, daß der Kauf n it legal wär. D rauf w ar ich n it faul, 
ihm z’ sagen, er möcht mit mir deutsch reden, welsch 
verstund ich n it; wenn aber etwa legal bedeuten tät, 
daß die Herrn vom Glicht vermeinen, nur nach beschrie-
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* Deutscher Schulverein Südmark. ( V o r t r a g  
H a r t h . )  Am M ontag den 15. d. M. fand um 10 Uhr 
vormittags im Easthofe Hierhammer ein Vortrag des 
Hauptleitungsmitgliedes Harth über die Vergewalti­
gung des Deutschtums in Südtirol und in Polen statt, 
der einen befriedigenden Besuch aufwies, obgleich er 
zu einer ungewöhnlichen Stunde stattfand. Besonders 
die Jugend war stark vertreten, was der Vorsitzende in 
seiner Begrüßungsansprache mit Freuden hervorhob. 
Herr Harth, ein Auslandsdeutscher, der als Führer von 
Jugendgruppen viel in Südtirol herumkommt und dem 
die Verhältnisse in Polen und Galizien von früher J u ­
gend auf bekannt sind, entwarf ein klares, scharfumrisse- 
nes Bild der Verhältnisse, unter denen unsere Volks­
genossen heute in diesen Gebieten leben und hob ins­
besondere die Aufgaben hervor, die eine zielbewußte 
Echutzarbeit in Hinkunft zu leisten hat. Unsere Schutz­
vereinstätigkeit muß künftig noch weit mehr als bisher 
nach innerlichem, tatbereitem Miterleben der binnen­
ländischen Volksgenossen mit den Kämpfen, Leiden und 
Entbehrungen unserer tüchtigen Erenzmärker streben. 
An die überaus wertvollen Darbietungen des V ortra­
genden knüpfte sich eine anregende Wechselrede, für 
welche sich die dem Redner zur Verfügung gestandene 
Zeit bis 12 Uhr m ittags leider als viel zu kurz erwies.

* Bolzenschießen des Deutschen Schulvereines S üd­
mark. Wie im Vorjahre, so veranstaltet auch während 
der heurigen W intermonate der Deutsche Schulverein 
Südmark im Gasthofe des Herrn Josef Kogler ein 
B o l z e n s c h i c ß e n .  D ienstag den 16. November 
wurde der erste Schießabend veranstaltet, der sich einer 
recht heiteren Stim m ung erfreute. Geschossen wird an 
zwei Ständen. Beste erhielten: 1. Tiefschußbest Herr 
Johann Hammertinger mit 2 Teilern; 1. Kreisbest Herr 
Josef Gerl mit 45 Kreisen; 2. Tiefschußbest Herr Franz 
Kudrnka mit 8V2 Teilern; 2. Krcisbest Herr Josef Kog­
ler mit 43 Kreisen. Die Schießabende finden regelmäßig 
an Dienstagen statt. Es ergeht an Mitglieder und 
Freunde des Deutschen Schulvereines Südmark die höf­
liche Einladung, das Schießen zu besuchen. Der Besuch 
des Schießabendes verpflichtet in keiner Weise am 
Schießen teilnehmen zu müssen. — Der n ä c h s te  
S c h i e ß a b e n d  findet am 23. November statt.

* Sportklub. Eine a u ß e r o r d e n t l i c h e  G e n e ­
r a l v e r s a m m l u n g  findet am 4. Dezember 1926,

Uhr abends in Ebnere Gasthaus statt.
* E in Gänseschmaus findet am Donnerstag den 25. 

November 1926 abends in Nagls Easthof „zur Traube", 
Weyrerstraße 16, statt. Die bekannt gute Küche läßt 
einen zahlreichen Besuch und einen vergnügten Abend 
erwarten.

* Gründungsfest der Feuerwehr. Sam stag den 13. 
November fand im Vereinsheim Easthof Stumfohl die 
58. Gründungsfeier der freiw. Feuerwehr Waidhofen 
a. d. Pbbs statt, die einen außergewöhnlich guten Besuch 
aufwies. Herr Hauptmann Blaschko konnte außer den 
fast vollzählig erschienenen Wehrmännern unseren sehr 
verehrten Herrn Bürgermeister Alois Lindenhofer und 
Herrn Eeneralkommissär K. P au r begrüßen. Gleichzeitig 
wurden auch die in diesem Jah re  fälligen Dekorierun­
gen vorgenommen, welche diesmal um so feierlicher 
durchgeführt wurden, da es galt, einen Fünfzigjährigen 
zu ehren. Es ist dies unser allbeliebter Kamerad Herr 
Johann  S c h r e y e r ,  Schuhmachermeister, welcher durch 
volle fünfzig Jah re  der Wehr Waidhofen angehört. 
W as es heißt, 50 Jah re  W ehrmann zu fein, kann nur 
derjenige ermessen, der selbst in dieser Eigenschaft tätig 
ist. Die zu ehrenden Kameraden nahmen vor dem P rä -

benem P apier und nach ängstigem Leutaussagen recht 
urteiln z’ können, so müßt ich mich wohl z' bsinnen, daß 
noch meinzeit mehr wie einer ganz legal an ’ Galgen 
ghängt wordn is, dessen Unschuld sich nachträglich her­
ausgestellt hat. Da is der gestrenge Herr a bissel wild 
wordn, dürft d’ Lust verlorn habn, mit mir weiter 
z' dischkariern, möglich, daß ihm auch wirklich, wie er 
gsagt hat, d 'Z e it dazu abgangen is; er hat nur h’raus- 
poltert, daß er sich um die ganze dumme Verkaufsgschicht 
überhaupt nit z’ bekümmern brauchet und die untern 
Tisch liegen belassen könnt, er verlangt nur von mir 
z’ wissen, ob ich von den strittigen Feldern Frucht ein- 
gführt und mich an Jrdninger dabei vergriffen hätt und 
wie dabei alles, das eine und das andere M al, zugangen 
wär. Ich mußt selbstverständlich zugebn, was ich nit 
laugnen konnt und bin draufhin zu meine vier M onat 
abg’urtelt wordn und hab auch mein S traf, damit 
ich’s ehnder überstanden und hinter mir hab, gleich 
angtreten. Vier M onat wegen dem buckleten Halunken, 
der mir noch beim Verhör alle Schlechtigkeiten nach- 
gsagt hat! Es reut mich hitzt hellauf, daß ich nit grö­
ber zugriffen hab, wie er damal in mein Fängen war 
und sollt mich's a fünfte M onat kost habn!“

„Rohrhofer!" schrie der P farrer zornig, die M änner 
schüttelten murrend die Köpfe und der Jrdn inger war 
auf seinem Stuhle ganz klein geworden.

„Kein Angst, Hochwürden", beschwichtigte der Rohr­
hofer, „seids außer Sorg, M onner; hab kein Furcht 
Buckleter, deiner Haut bist sichert So dumm bin ich 
nimmer, daß ich mich gelüsten ließ, ein Leder zu ger­
ben, wobei ich selber in die Beiz komm. W ann ich 
mich n it an dem Jrdninger vergriffen hätt, so stund 
mei Sach wie vor und eh, denn nur weil ich ihm so 
grob kommen bin, hab ich mir d' Gerichten afn Hals 
ghetzt; dasselbe werd ich mich halt ja hüten, wieder 
z’ tun, aber sonst bleibt alles beim alten, dagegn hat 
d’ Obrigkeit nix . . .“

(Fortsetzung folgt.)

SpezäaEhaus für feines 
Tuch- und Kleiderstoffe
F E R D . ED EL M A N N

A M S T E T T E N  E5ESgg” g g

fibtutn Aufstellung, in der M itte Herr Schreyer. Das 
Töchterlein des Herbergsvaters Herrn Franz Stumfohl 
überreichte dem Ju b ila r  mit einem sinnigen Gedichte 
einen schönen Blumenstrauß, worauf Herr Bürgermei­
ster Lindenhofer in einer Ansprache die Dekorierung vor­
nahm. Außer Herrn Schreyer wurden noch für 30-jäh- 
rige Dienstzeit die Herren Franz G c r h a r t, S an i­
tätsmeister, Isidor H a s e l  st e i n e r  und Ferdinand 
Böck mit einem ^Ehrendiplom von der niederösterrei­
chischen Landesregierung ausgezeichnet. Medaillen für 
25-jährige Dienstzeit auf dem Gebiete des Feuerwehr­
und Rettungswesens erhielten die Herren Franz K o - 
h o u t, Löfchmeisterstellvertreter, Ludwig S  p r e i tz e r, 
Rottenführer, und Karl W e i n z i n g e r ,  Schriftführer 
und Kassier des Bezirksfeuerwehrverbandes Waidhofen. 
Der Abend nahm einen glänzenden Verlauf, wozu auch 
das bestbekannte Schrammelquartett Bock vieles beitrug. 
Der silberne Ehrenbecher des Vereines wurde des öfte­
ren zum Wohle der Kameraden, sowie auf das Wohl 
der S tad t Waidhofen geleert. — Im  Jah re  1928 wird 
ein Gründungsfest im größeren Umfang abgehalten. Is t 
doch Waidhofen a. d. $)bbs eine der ältesten Wehren, 
und wenige werden auf einen 60-jährigen Bestand zu­
rückblicken können. Gut Heil!

* Sammeltag für das Rote Kreuz. Sonntag den 14. 
ös. wurde in Niederösterreich eine Sammlung zu Gun­
sten des Roten Kreuzes anläßlich seines sechzigjährigen 
Bestandes durchgeführt. I n  Waidhofen a. d. 3)bbs lei­
tete dieselbe Herr Bürgermeister Lindenhofer ein und 
betätigten sich hiebei Schulbehörden und Feuerwehr 
eifrigst. Die Durchführung der Sammlung lag in den 
bewährten Händen des Vizepräsidenten der Zweigstelle 
des Roten Kreuzes Waidhofen a. d. Sjbbs, Herrn Gene- 
ralkommissär K arl P a u r  und des Sparkassebeamtdn 
Herrn K arl Weinzinger, die unterstützt wurden von den 
Herren Friedetzky, Gerhart d. Ae., E rusl, Loy und B ött­
cher, welche auch die Werbung für Mitglieder übernah­
men. I n  den Sammeldienst stellten sich außer den schon 
Genannten die Fräuleins Rosa Dallner, Mizzi Gabler, 
Anna Gerhart, Trude Heintz, Josefine Kotalik, Her­
mine Lugmayex, Luzie Mayerhofer, Trude Popper, 
Mizzi Putzgruber, I rm a  Reichenpfader, Trude Schendl, 
Rosa Tatzreiter, Anny Wüchse und Grete Weiß sowie 
die Herren Bachler, Beinhackl, Alois Diewald, Jos. Erb, 
Budischowsky, Jos. Hönikl, Kadiuz, Franz Kirchweger, 
K. Kniewasser, Willy Langer, L. Lakitsch, Hans N as­
sau, Posselt, P au l P illgrab, Schihly, F. Schreyer, A. 
Schnabl, A. Stanko und Robert Wittenhofer. Allen 
Mitwirkenden sei für ihre Mühewaltung der wärmste 
Dank entboten. Die Sammlung hatte ein sehr erfreu­
liches Ergebnis. Es konnten außer deck M itglieder­
werbung Sch. 473.44 an den Landesverein abgesandt 
werden, was in Anbetracht der großen Aufgabe, die sich 
dieser Verein stellt, lebhaft zu begrüßen ist.

* Von der grünen Gilde. H a u p t j a g d  i n  W i n d ­
h a g .  Heute vor acht Tagen wurde diese Jagd unter der 
Leitung des Bürgermeisters von Windhag, Herrn Ignaz 
W  ü h r e r, mit 42 Schützen abgehalten. Der Jagd ­
leiter gab die nötigen Maßregeln bekannt, die eine 
waidgerechte Handhabung dortselbst erkennen ließen. 
Vom Rehwild durfte der gute Bock, vom Fasan nur der 
Hahn geschossen werden; auf diese A rt werden die 
W indhager in kurzer Zeit wieder einen guten W ild­
stand haben, der dort sicherlich dem Gedeihen der Land­
wirtschaft angepaßt wird. Die Strecke war biesesmal 
mittelmäßig. Wie der Schreiber dieser Zeilen schon vor 
Jah ren  an dieser Stelle nachwies, hat das W ild und 
die Jagd eine Daseinsberechtigung, weshalb man beide 
leben lassen soll; denn, rottet man das W ild und somit 
auch die Jagd  aus, so entstehen Schäden im Räderwerke 
des derzeitigen Wirtschaftslebens, wie eben damals hier 
nachgewiesen wurde. Eine Ueberhegung wird heute nie­
mand mehr wollen, da diese nicht nur der Landwirt­
schaft, sondern auch der Wildhege schadet. Anschließend 
sei noch erwähnt, daß Herr Wührer, wie bekannt ist, 
nicht nur das „Zeug" hat zu einem tüchtigen Bürger­
meister, sondern auch zu einem tadellosen Jagdleiter. 
W aidmannsheil!

* Todesfall. Nach langem Leiden ist am Dienstag 
den 16. ds. F rau  Josefine N e l w e k, die G attin des 
Postbeamten i. P . Herrn F r. Nelwek, im 59. Lebens­
jahre gestorben. R. I. P.

* S päter Frühling. Wer jetzt plötzlich aus einer an­
deren W elt zu uns käme, der müßte glauben, jetzt be­
ginnt der Frühling. Das milde, doch immerhin noch 
rauhe Herbstwetter hat sich in ein regelrechtes F rüh­
lingswetter verwandelt. W arm sind die Lüfte, warm 
der Sonne S trahlen und die Nächte bei meist prachtvol­
lem Sternenhimmel lau und lind. „M an weiß nicht, 
was noch werden mag" — vereinzelt blüht es schon in 
Sträuchern und auf Wiesen und vielfach sieht man neue 
Triebe ansetzen. I n  unserer S tad t, an besonders ge­
schützter Stelle im Pfarrgarten, kann man sogar einige 
rosafarbige Apfelblüten sehen. So angenehm dieses 
„verkehrte" Wetter auch ansonsten ist, so ist leider zu 
befürchten, daß es manchen Schaden in der Landwirt­
schaft nach sich ziehen wird und daß vielleicht der W in­
ter umso strenger seinen Einzug hält.

* Aufforderung. Mitglieder der „Oerusa", österrei­
chisch-russischer Unternehmer- sowie Arbeitsinteressen­
verband, welche im Eendarmeriepostenrayon Waidhofen 
a. d. Pbbs, also in den Gemeinden Zell a. d. Pbbs, 
Zell-Arzberg, Windhag, S t. Leonhard, Böhlerwerk und 
Landgemeinde Waidhofen, wohnen, werden ersucht, ihre 
Adresse beim Eendarmerieposten Waidhofcn abzugeben.

* Verhaftung des Mörders von Altenmarkt. Be­
kanntlich wurde am 5. d. M. der Wirtschaftsbesitzer Karl 
Wöhry in Altenmarkt bei S t. Gallen ermordet und be­
raubt. Nun ist es der Sicherheitswache in Donawitz bei 
Leoben gelungen, den Mörder zu verhaften und hat die­
ser auch gestanden, mit einem noch unbekannten Kom­
plizen den Wöhry, der allein sein Haus bewohnte und 
ihnen Nachtquartier gab, überfallen, an Händen und 
Füßen gebunden und da das bedauernswerte Opfer in 
seiner Verzweiflung fürchterlich schrie, derart geknebelt 
zu haben, daß er erstickte. Geraubt haben sie etwa 80 
Schilling. Die Verhaftung des Mörders, des Schneider­
gehilfen Josef B i n d e r  aus Töschling bei Klagenfurt, 
erfolgte durch den Wachbeamten Brandt, der ihn wegen 
Bedenklichkeit zur Ausweisleistung anhielt. Der Ange­
haltene wurde sofort gewalttätig und wollte flüchten, 
wurde aber von Brand! und einem Kollegen eingeholt 
und verhaftet. Bei seiner Einvernahme fiel auf, daß 
er ein blutbeflecktes Hemd trug und Kratzwunden im 
Gesicht aufwies. Diese Wahrnehmungen führten zu" 
Vermutung, daß der Angehaltene der Mörder von Alten- 
markt sein könnte und gab er dies schließlich auch zu. 
Sein Komplize konnte noch nicht eruiert werden.

* Die Bahnsteigkarten werden teurer. Wie die Ge- 
neraldircktion der österreichischen Bundesbahnen m it­
teilt, werden mit Wirksamkeit vom 1. Dezember die 
Bahnsteigkarten zum einmaligen E in tritt auf den 
Bahnsteig von 39 auf 50 Groschen erhöht. Der P reis 
einer Monatsbahnsteigkarte, der bisher 7.5 Schilling 
betrug, wurde mit 12 Schilling festgesetzt.

* Irreführung  der Behörde. Am Sonntag den 7. 
d. M. abends meldete sich bei der Sicherheitswache der 
Hilfsarbeiter Johann Schebesta als llnterstandsloser 
und machte M itteilung, daß er auf der Reise von 
Reinsberg nach Eresten Wahrnehmungen machte, die 
zur Eruierung des Mörders an dem Bäckermeister Hartl 
in Amstetten führen könnten. Auf die Frage nach diesen 
Wahrnehmungen erzählte Schebesta, daß er einen M ann 
belauschte, der ganz verzweifelt sich gebärdete und mit 
sich selbst sprach, unter anderem auch die Aeußerung 
machte: „W as soll ich jetzt anfangen, nirgends Hab’ ich 
mehr R uh’, nirgends bin ich mehr sicher, o Amstetten, 
Amstetten! Wenn das meine E ltern wüßten!" Da 
Schebesta auch angab, den M ann als einen Bäckergehil­
fen erkannt zu haben und auch den Namen desselben 
nannte, war seinen Angaben Glauben zu schenken und 
es schien notwendig, raschest dem Polizeiamt in Am­
stetten von den Aussagen Schebestas M itteilung zu ma­
chen. Da eine telephonische Verständigung wegen der 
späten Stunde nicht mehr möglich war, erklärte sich über 
Ersuchen der bekannte M otorrad-Rennfahrer Herr 
Cerny bereit, die Depesche nach Amstetten zu überbrin­
gen. Ueberraschenderweise stellte sich in Amstetten her­
aus, daß der von Schebesta angegebene Name eine ge­
wisse Rolle in dem Mordfalle spielte, da der Träger des­
selben bereits als möglicher Weise in Betracht kommend 
zum Alibinachweis verhalten wurde. Der vom P o li­
zeiamte verständigte Untersuchungsrichter des Bezirks­
gerichtes Amstetten sah sich veranlaßt, sofort mit zwei 
Polizeibeamten und einem Beamten der Ausforschungs- 
abteilung des L.E.K. Wien zur Vernehmung des 
Schebesta nach Waidhofen zu fahren. Auch bei sei­
ner Vernehmung als Zeuge dem Richter gegenüber 
verblieb Schebesta bei seinen Angaben über seine 
Wahrnehmungen in Reinsberg, machte aber schließlich 
derart widersprechende Angaben, daß seine sofortige I n ­
haftnahme wegen Verdachtes der falschen Zeugenaus­
sage verfügt wurde. Am nächsten Tage widerrief Sche­
besta dann alle seine Angaben. Er wurde dem Kreis­
gerichte in S t. Pölten überstellt und wird ihm wahr­
scheinlich seine Renommiersucht teuer zu stehen kommen.

* Bautätigkeit. Der Herbst und Spätherbst brachte 
hier doch noch eine ganz leidliche Bautätigkeit, so daß 
wenig gelernte Bauarbeiter feiern müssen. Gemeinde 
und P rivate  lassen respektable Wohn- und sonstige Zweck­
gebäude errichten, welche alle schon unter Dach gebracht 
wurden und nach gutem alten Brauch über W inter aus­
trocknen. Besonders fiel auf, mit welcher Raschheit das 
schöne Wohnhaus des Oberlehrers Kirchberger auf der 
Au unter Dach gebracht wurde; zwanzig Tage nach dem 
ersten Spatenstich konnte der Dachstuhl aufgestellt wer­
den. Viel bemerkt wurde bei diesem Vau eine kleine 
emsige Betonmaschine der allg. Baumaschinengesellschaft. 
Die Bauführung liegt in den Händen des hiesigen B au­
meisters Ed. Seeger. D as große Eemeindewohnhaus 
(Baufirm a W. Kosch) ist auch unter Dach und das Eich­
amt (Maurermeister Hans B rantner) mit Beamten­
wohnung ist bereits fertig. Außerdem baut Herr P ia ty  
— Bauführer Baumeister Deseyve — ein Wohn- und 
Wirtschaftsobjekt auf dem Ochsenplatz, welches ebenfalls 
noch dieses Ja h r  hochgebracht werden soll.

* Die Ausgabe der neuen Banknoten. Bekanntlich be­
steht die Absicht, neue Banknoten in besserer Ausstat­
tung auszugeben, die sich untereinander in der Größe 
und Farbe besser unterscheiden sollen als die gegenwär­
tig im Umlauf befindlichen T itres. Die Vorarbeiten 
hiezu nehmen, da in den meisten Fällen Kupferstiche 
herzustellen sind, längere Zeit in Anspruch; es dürfte 
vielleicht schon im Februar mit der Ausgabe der ersten 
Typen begonnen werden. Zunächst soll die Zehnschilling­
note in Verkehr gesetzt werden, Einschillingnoten wer-
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ien nicht emitiert werden, die Fünfschillingnote wird 
Ke kleinste Stückelung darstellen. Die Ausgabe der 
reuen Titres wird nach und nach erfolgen, bis die alten 
Vorräte aufgebraucht sind. Die Erfahrung hat gezeigt, 
wß die kleineren Noten, die stärker im Umlauf sind, 
iftmals schon nach drei M onaten abgenützt sind, so daß 
ie eingezogen werden müssen.

* Kinderschuhe für Weihnachtsbescherungen. Bei der 
.Humanic", Leder- und Schuh-A.-E., Wien, sind K in­
derstiefel für Weihnachtsbescherungen zu ganz besonders 
»illigen Ausnahmspreisen erhältlich. Anfragen sind 
tach Wien oder die Waidhofner Verkaufsstelle zu eich­
en. Gleichzeitig verweisen wir auf die diesem Blatte 
»eiliegende Preisliste dieser Firm a.

* Gefunden wurde längst schon von allen praktischen 
Zausfrauen, daß es am zweckmäßigsten ist, das teure 
Fleisch nur zum B raten oder Dünsten zu verwenden und 
ich eine wohlschmeckende Suppe (mit Einlagen von 
Fließ, Nudeln etc.) aus dem bestbewährten Eraf-Rind- 
uppewürfe! (Silberwürfel) zu bereiten. Graf-Rind- 
uppewürfel ist kein Ersatzprodukt und besitzt hohen Ee- 
>alt an echtem Fleischextrakt.

* Windhosen, Landgemeinde. ( T o d e s f a l l . )  Am 
Dienstag den 16. ds. ist am Klauswiedenhänsl, Land- 
i !i qn'ce Waidhofen a. d. Pbbs die P rivate F rau Ge- 

roveva S  ch a u p p im 83. Lebensjahre verschieden. 
(. 1. P.

* Zell a. d. Ybbs. ( Bo l z e n - s c h i e ß e n . )  Bei dem 
,m Sonntag den 14. d. M. in Herrn Kornmüllers Gast- 
saus stattgefundenen Bolzenschießen wurden folgende 
Hesultete erzielt: Herr Fritz Dorfwirt 1. Tiefschußbest, 
■2 Teiler; Herr Sperl jnn., 2. Tiefschußbest, 2% Teiler; 
)er% Ignaz Leimer, 1. Kreisbest, 22 Kreise; Herr Karl 
Reimer, 2. Kreisbest, 21 Kreise. Nächstes Schießen am 
Bonntag den 21. d. M. und wird um zahlreiche Beteili­
gung ersucht. Schützenheil!

* Gerstl. ( T o d e s f a l l . )  Am Dienstag den 16. ds. 
tarb in Eerstl-Oed die Kleinhausbesitzerin F rau M a­
ua W e n k o im 76. Lebensjahre. R. I. P.

Sonntagderg. ( T o d e s f a l l . )  Am Donnerstag den 
II. November ist am Gute „Klein-Wolfed" die Ausneh- 
nerin F rau  M aria  E r t l t h a l e r im 62. Lebensjahre 
verschieden. R. i. P.

** yübsitz. (S  t a a t s f e i e r t a g.) Zur Verschöne­
rung und Verherrlichung des Staatsfeiertages veran- 
talteten unsere Sozialdemokraten — viele sind über- 
>aupt nicht mehr da und bei. der Demonstration waren 
äst gar keine zu sehen — unter Mitwirkung des Re- 
lublikanischen Schutzbundes Waidhofen a. d. .y. einen 
nilitärisch organisierten Ausflug (oder Aufmarsch?) 
rach Pbbsitz. Helltönende Hornsignale, echte k. u. k. 
^ommandorufe, zwei kriegsstarke Halbkompagnien 
Marke „Nie wieder Krieg") in der bekannten Adju­
stierung — man bekam ordentlich Lust, wieder Soldaten 
,u spielen. Nachdem sich die Massen mit einigen „Pfui", 
.Hoch" und „Niebar“ ausgetobt hatten, kamen die Red­
ler an die Reihe. S ie und wir waren enttäuscht. Die 
Herren Obergenossen, weil die „verkommene Burschoa- 
ie" auf dem „historischen Boden" von Pbbsitz es unter- 
asten hatte, einen festlichen Empfang vorzubereiten; 
eine Fahnen, keine bekränzten Häuser, keine weißgeklei- 
>eten Mädchen, keine Blumensträußchen von Frauen­
länden. „Ach, es war ein Traum !" J a ,  es war ein 
Lraum, und zu Ih re r  Beruhigung, meine Herren, sei 
'S gesagt, für S ie wird es immer ein Traum  bleiben! 
Denn an das vermeintliche Anwachsen Ih re r  Macht und 
in das „Knieschlottern" der „Burschoasie" glauben Sie 
a selbst nicht. Aber auch wir waren enttäuscht. Alte, 
ibgedroschene Schlager, die vielleicht früher einmal ge- 
iCgen hatten, aber heute wirklich nicht mehr interes- 
ant sind, einige billige Witze über weiland k. u. k., über 
Lut-anch-Amon und über den achtzigjährigen Schleifer, 
lafür zahllose rüde Beschimpfungen der bürgerlichen 
Parteien — das alles ist vielleicht recht effektvoll, aber 
msgerichtet wird dam it heutzutage nichts mehr. Anf­
allend war nur das stillschweigende Uebergehen der 
zuden und der sehnsuchtsvolle Ton, der in allen Nebe- 
oendungen mitklang: „Ach, wenn wir nur in der Ne­
uerung wären!" Nun, diese Sehnsucht könnte man ja 
»erstehen, aber wir fürchten, daß ihnen nach den künf- 
igen Wahlen abermals der Ausruf entschlüpfen könnte: 
,Äch, es war nur ein Traum !" Daß jedoch die „verkom- 
nene Burschoasie" daran kräftig mitarbeiten wird, da; 
>on können die Herren überzeugt sein.

Mbsitz. (P  r o c h e n b e r g j a g  d.) Am S ta a ts ­
eiertage fand unter großer Teilnahme der Weidgenos- 
en von nah und fern die Prochenbergjagd des Marktes 
tatt. Der Rehstand hat sich erfreulicher Weise ganz be­
hütend gebessert, woran nicht nur das seit Jaß ren  be- 
tehende Abschußverbot von Kitz und Geiß, sondern ganz 
lesonders die fürsorgliche Hege und Pflege in Bezug 
ins Salzlecken und W interfütterung rühmlichen Anteil 
mt. Umso mehr hat es allgemein überrascht, daß für 
ckescn Tag alles „erlaubt" war. Gewiß, das Zahlen- 
lerhältnis zwischen Bock und Geiß war zu verschieden, 
s waren bestimmt zu viele Geißen vorhanden. Aber

es wäre vielleicht richtiger gewesen, die besonders „alten 
Tanten" auf der Piirsch wegzuschießen, als einige brave 
Muttergeißen der Gefahr des Abschusses auszusetzen. 
Wie dem auch sei, drei „alte Tanten" sind gefallen, 
außerdem noch zwei Kitzgeißen und ein Kitzbock. Gut 
war nur, daß so viele „krumpe Büchsen" mit noch „krum- 
peren" Ladungen vorhanden waren, denn sonst wäre 
die Strecke doppelt so groß gewesen. Besonderen Anteil 
an der Streckenverminderung hatte unser eifriger Een- 
darmerieposten, der manch „unreinen" Jünger Huberti 
schon von weitem in die Flucht schlug.

Emmerich Kronfellner
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V erlangen S ie  
Lreiöliste!

Amstetten unö Umgebung.
— Dilettantentheater. Die Rettungsabteilung der 

freiw. Feuerwehr Amstetten veranstaltete am Montag 
den 8. und Dienstag den 9. d. M. im großen ©inner- 
saale Theatervorstellungen, welche sehr gut besucht wa­
ren. Zur Ausführung gelangte „Die bessere Hälfte", 
Schwank von F. Arnold und E. Vach. Die Darsteller 
boten Vorzügliches. Der flotte Gang der Handlung 
kam dank der trefflichen Spielleitung aufs beste zur Gel­
tung. Das Zusammenspiel zeigte, daß die Vorführen­
den ihre Rollen richtig erfaßt hatten und daß sie mit 
Lust und Hingabe sich ihrer Aufgabe entledigten. Wenn 
F rau  Direktor I .  P rinz als Frau Kommissionsrat 
Hornstein durch ihr feines Spiel und sicheres Auftreten 
eine selbstverständlich vorzügliche Leistung bot, so ent­
zückten des Gutsbesitzers Eomprecht (Herr Daniser) rei­
zende Töchter Liesbeth. K lara und besonders Else (die 
Fräuleins I .  Sieder, Mayerhofer und Daniser) durch 
ihre Anmut und Natürlichkeit des Spieles. F rl. Seidl 
als junge, eifersüchtige G attin (Erika) und F rau  Zip- 
finget als zum viertenmale verheiratete F rau  (M ia, 
Gumprechts G attin) boten ebenfalls Vorzügliches. Der 
Justizrat Schlesinger des Herrn Handlos war eine 
Glanzleistung, dieser gleich die drei Ehefeinde Doktor 
Wendeborn, Prof. Laurentius und Riesinger (die Her­
ren Dir. Unterberger, Krainz und Schüller). Reicher 
Beifall lohnte die Darsteller. Die Pausen wurden durch 
flotte Weisen des Salonorchesters der Bundesbahn- 
kapelle ausgefüllt. Ueber die Vorführungen herrscht un­
geteiltes Lob. Es waren zwei heitere, gelungene Abende.

Pelzmantel und -Iscien
K le id er  und B lu se n , H er r e n p e lz e , L e d e r r ö c k e ,
F ü c h se  und P elzw a rers kaufen  Sie gu t u n d  b illig  im

Warenhaus Josef KoM zRg, Amsteften, M m ä s s lm ß e  4.
— Leichenbegängnis eines durch Mörderhand Gefal­

lenen. Als am 6. November 1926 in den Morgenstun­
den von Mund zu Mund die erschreckende Nachricht ging, 
daß der Bäckermeister und Hausbesitzer Herr Johann 
H a r t l  in Amstetten, Reichsstraße 14, von einem 
unbekannten, maskierten Täter in seinem Hause 
erschossen worden sei, da hörte man allgemein 
Leid, Bedauern und tiefste Entrüstung klagen. 
Denn Hartl hat niemand etwas Unrechtes zugefügt. 
Des Feindes Kugel im Kriege verschonte ihn. I n  der 
Heimat, da gabs für seine Lieben, denen er stets ein 
guter Vater war, ein Wiedersehen! I n  der Heimat, da 
mußten ihn die Kugeln eines Menschen treffen, in dessen 
Herz es Nacht und kalt, gefühl- und gottlos geworden 
sein muß. W as, o unglückliche Menschenseele, mag dich be­
wogenhaben, eine solche fluchwürdige ZatzuVbegehcn? Am 
Montag den 8. November 1926 um 4 Uhr nachmittags 
fand das Leichenbegängnis statt. Ganz Amstetten war 
auf den Füßen, dem Ermordeten das letzte Geleite zu 
geben, der trostlosen F rau  und den Familienangehöri­
gen tröstend beizustchen. Hartl war ein aktives, rüh­
riges Mitglied des Amstettner Kameradschaftsvereines, 
der mit einer Vertretung best beiden Bruder,vereine 
Preinsbach und Schönbichl-Dorf Haag mit Fahne und 
Vundesbahnkapelle Amstetten sehr zahlreich ausrückte, 
und auch die drei Salutschüsse leistete. Hartl ruht nun. 
Mörder, auch du wirst schlafen gehen!

— Fahrradbiebstahl. Am 16. ds. wurde dem Land­
w irt Josef K o r n  in Nabeck 16 ein Fahrrad im Werte 
von 100 Schilling, welches er kurze Zeit (beiläufig eine 
halbe Stunde) im Vorhause des Gasthauses Neu, R a t­
hausstraße, unversperrt stehen ließ, gestohlen. Am glei­
chen Tage wurde auch dem Schlosser Stefan S t i e f e l -  
b a u e t ,  Ardaggerstraße 42, sein Fahrrad, welches er 
ebenfalls kurze Zeit im Vorhause des Gasthofes Peter 
Büringer, Hauptplatz, eingestellt hatte, entwendet. Als 
Täter wurde in beiden Fällen der Bauernsohn Leopold 
S p e r n e d e r  aus Heidenberg 4, Gemeinde Judenhof, 
Bezirk Melk, ermittelt und dem Bezirksgerichte Amstet­
ten überstellt.

— Kameradschaftsserein ehem. Krieger. ( C h r i s t -  
b a u m f e i e r, V o r a n z e i g e . )  Die geplante Christ­
baumfeier des Vereines findet am Stefanstag den 26. 
Dezember 1926 um 8 Uhr abends im großen S aa l des

Gasthofes Neu statt. — ( K a m e r a d s c h a f t s b a l l . )  
Dieser ist für den 9. Jän n er 1927 im Hotel ©inner fest­
gesetzt. — ( E r g r e i f e r p r ä m i e . )  Der Kamerad­
schaftsverein Amstetten hat in seiner letzten Sitzung be­
schlossen, für die Eruierung des M örders des Bäcker­
meisters Hartl eine ergreiferpräm ie von 100 Schilling 
(einhundert Schilling) zu leisten.

— Landüundversammlungen. Solche fanden am 
Sonntag den 14. ds. in M a r k t  H a a g ,  M ontag den 
15. ds. vormittags in S t r e n g b e r g  und nachmit­
tags in S i n d e l b u r g  statt. Bei denselben sprach 
der steirische Bauernführer Rokitansky und erntete für 
seine Ausführungen reichen Beifall.

— Bezirksverband der Kameradfchastsvereine Am­
stetten, Versammlung. Am Sonntag den 7. November 
1626, 9 Uhr vormittags fand im großen S aa l des Gast­
hofes Neu in Amstetten eine Versammlung statt, zu der 
auch der Präsident des Kriegerlandesbundes für Nie­
derösterreich, Herr Johann Kattinger und der Bundes­
sekretär Herr Emil Fritz erschienen waren. Die Ver­
sammlung selbst wurde vom Vorsitzenden Präsidentstell­
vertreter Abg. Hans Höller mit herzlichster Begrüßung 
aller Erschienenen eröffnet und hielt derselbe gleich E in­
gangs der Versammlung dem am 5. November d. I .  von 
einem unbekannten Täter erschossenen Kriegskameraden 
Bäckermeister Johann Hartl in Amstetten, Reichsstraße 
14, einen Nachruf, wobei sich die Anwesenden von den 
Sitzen erhoben hatten. Nach einer kernigen Ansprache 
des Vorsitzenden stellte sich Sekretär Fritz vor und fan­
den dessen Ausführungen vollste Anerkennung und Bei­
fall. Nach ihm sprach ebenst IIo mit großem Beifall be­
grüßt Präsident Kattinger, der für beide Herren be­
sonders für die Einladung und Gastfreundschaft den 
zahlreich erschienenen Vertretern wärmstens dankte. 
Vertreten waren außer den Vezirksfunktionären Kame­
rad W ratislav Rucicka, Hans Sieder, Franz Eollo- 
nitsch, Leo Lichtenberger, K arl Hintermayer, Josef Wei- 
dinger, Johann Fuchs, Franz Schober, Anton Riedl, 
Franz Leonhartsberger, K arl Hofbauer, für den Selbst­
schutzoerband Etabsleiter Franz Scholz, die Kamerad­
schaftsvereine ehem. Krieger Großhollenstein, Pbbsitz, 
S t. Leonhard a. W., Sonntagberg, Konradsheim, Be- 
hamberg, Haidershofen, Markt Haag, S t. Valentin, 
Strengberg, Wolfsbach, Hausmening-Ulmerfeld, M auer- 
Oehling, Zeillern, S tefanshart, Cchönbichl-Dorf Haag, 
Preinsbach und Amstetten, Markt Aschbach und Seiten­
stetten, Bezirksleiter Hans Fritz und Johann Kronber­
ger waren wegen der Kriegergedächtnisfeier, bezw. 
dienstlichen Verhinderung entschuldigt. Präsident K at­
tinger gab dann Aufklärung über das für mehr als 25- 
jährige Mitgliedschaft geschaffene Erinnerungskreuz so­
wie Vereinsmedaille für Verdienste um die Kamerad­
schaft, nahm die Dekorierung von Bundes- und Bezirks­
funktionären vor und gedachte in sinniger, feierlicher 
Ansprache der Ausgezeichneten, worauf der Vorsitzende 
im Namen aller Dekorierten dankte. I n  der weiteren 
Tagesordnung wurde der Kassabericht für die Haupt­
versammlung auf M itte Februar 1927 rückgestellt, als 
Beitrag per 1927 wieder 10 Groschen per M ann beschlos­
sen und zur Kenntnis genommen, daß der Beitrag für 
den Bund per 1927 erst bei der Hauptversammlung im 
Dezember 1926 beschlossen werden wird. Betreffs aller­
lei Zirkulare für die Vereine wurde speziell auf das 
Abonnement der M itteilungen des Selbstschutzverban­
des hingewiesen. Aus den Anträgen ging hervor, daß 
alle Beschwerden und Wahrnehmungen unverzüglich 
dem Vezirksverband Amstetten, Klosterstraße 2, zu be­
richten wären, zu den Kriegergedächtnisfeiern auch die 
Ortsbehörden und -Anstalten geziemend einzuladen 
sind, bei Todesfällen von Kameradschaftsvereins-Funk- 
tionären tunlichst sich auch Abordnungen mit Fahne von 
den Nachbarvereinen beteiligen, Feste und Sam m lun­
gen von Bausteinen, Losen usw. tunlichst auf beson­
dere Veranlassungsgründe und nur meist auf den Bezirk 
ausdehnen, die Kameraden bei jeder Gelegenheit Unter­
stützung und praktischen R at finden, die Evidenzdaten­
bekanntgabe und Einzahlung an Bezirk und Bund im­
mer recht bald erfolgen sollen. Um 12 Uhr war die sehr 
gut besuchte Versammlung geschlossen. Anschließend be­
suchten Präsident Kattinger und Sekretär Fritz mit 
Kam. Höller, Sieder, Eollonitsch, Hintermayer den Ka­
meraden Hartl, wobei auch gleichzeitig die Aufbahrungs­
requisiten des Amstettner Kameradschaftsvereines recht 
praktisch und pietätvoll gefunden wurden. Um 3 Uhr 
sichren die beiden Herren wieder mit dem Zug nach 
Wien zurück, sicher mit der Befriedigung, daß die Kame­
raden vom Mostviertel auch recht gemütlich sein können.

— O riginal Lechners Delikateß-Bierbrezel und B ier­
stangen find tatsächlich eine Delikatesse.
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— Zeiners W eltpanorama, Burgfriedstraße 14. Vom 
24. bis 28. ds. führt uns eine äußerst naturwahre Folge 
die S tädte München, Augsburg und Rosenheim mit 
ihren prächtigen Bauten vor, weiters viele andere 
sehenswerte Landschaften Bayerns. Wer sich durch die 
Betrachtung der Meisterwerke deutscher Baukunst eine 
weihevolle halbe Stunde schaffen will, versäume nicht 
den Besuch dieser ausgewählten Vorführungen.

Euratsfeld. ( B i e n e n z ü c h t e r o e r s a m m l u n g . )  
Sonntag den 14. November hielt der Bienenzüchterver­
ein für Euratsfeld und Umgebung feine diesjährige 
Generalversammlung ab. Nach Begrüßung der Ver­
sammlung durch den Obmann Herrn Gutsbesitzer G. 
Molliter erstattete Herr Oekonomierat Hans Pechaczek 
als Schriftführer den Jahresbericht. E r wies in dem­
selben auf die Beschlüsse des Eauimkertages in Oppo- 
nitz hin und teilte mit, daß beim Landesimkertag in 
Tulln der Antrag des Pbbsgaues auf Streichung des 
§ 7 der Jmkerbundstatuten nicht angenommen wurde, 
alsoderZeitungszwang'füralleM itglieder desLandcsver- 
bandes aufrecht bleibt. Dafür plant der Landesverband 
die Einführung einer Feuer- und Einbruchsversicherung. 
Der Unterstlltzungsfond stärkt sich, die Beiträge pro 1927 
bleiben dieselben. Anschließend daran beantragt der Re­
ferent auch den alten M itgliedsbeitrag für das Ja h r  
1927 beizubehalten. Herr Lehrer Rudolf Zeilinger er­
stattete den Kassabcricht über das abgelaufene Vereins­
jahr. Nach Prüfung der Kassa durch die Herren Etlin- 
ger-Leiten und Wagner-Umberg wurde dem Kassier die 
Entlastung ausgesprochen. Herr Obmann dankte den 
beiden Funktionären im Namen des Vereines für ihre 
Mühewaltung. Sodann erfolgte eine Aussprache bezüg­
lich der Zuckerbestellung und der Verwendung von dem 
Vereine gehörigen Geräten, die außer Gebrauch gesetzt 
sind. Bezüglich der Bücherei teilte der Schriftführer 
mit, daß sie zu wenig von den Mitgliedern in Anspruch 
genommen wird. Von einer Vergrößerung derselben 
wurde Abstand genommen. Dem Verein traten zwei 
neue Mitglieder bei. Der M itgliedsbeitrag ist derselbe, 
auch die Vereinsleitung bleibt dieselbe. Eine kleine 
Wechselrede über Winterverpackung der Bienenstöcke be­
schloß die 32. Generalversammlung des Vereines.

Mauer-Oehling. ( K r i e g e r g e d ä c h t n i s f e i e r . )  
Wie alljährlich veranstaltete auch Heuer am Sonntag 
den 7. November der hiesige Kameradschaftsverein eine 
Gedächtnisfeier zu Ehren der gefallenen Krieger. Nach 
einem von Schulrat P . Ambros S turm  aus Seiten­
stetten unter Assistenz des O rtspfarrers P . Franz Die- 
minger und des Anstaltsseelsorgers M athias Sim lin- 
ger zelebrierten feierlichen Gottesdienste marschierten 
unter V oran tritt der wackeren Musikkapelle „Bruckner'' 
aus Hausmening-Ulmerfeld die Geistlichkeit, die beiden 
Bürgermeister Kronberger von M auer und Steinhäufl 
von Oehling, die Eendarmeriebeamten, der Kamerad­
schaftsverein mit Fahne in einer Stärke von 60 M ann, 
eine Abordnung der freiw. Feuerwehr und der M än­
nergesangverein „U rltal" zum Kriegerdenkmal. Nach 
dem Libera intonierte die Musikkapelle einen T rauer­
marsch, Anstaltsseelsorger S im linger hielt eine ein­
drucksvolle Gedenkrede und die Musikkapelle spielte das 
„Gebet vor der Schlacht". Drei Ehrensalven ertönten. 
Der Männergesangverein brachte sodann den T rauer­
chor „Frieden" von Kristinus wirkungsvoll zum Vor­
trage. M it einer strammen Defilierung der Vereine 
vor dem Kriegerdenkmale fand die würdige Feier ihr 
Ende.

— ( I u l f e i e r . )  Die hiesige Ortsgruppe des Deut­
schen Schulvereines Südmark veranstaltet am Sam stag 
den 11. Dezember, 8 Uhr abends in ihrem Vereins­
lokale, Gasthaus Hüttmeier, ihre diesjährige Julfeier 
Die Julrede hält Regierungsrat In g . Scherbaum. E in­
tr itt  frei. Deutscharische Volksgenossen obne Unterschied 
der politischen Parteizugehörigkeit, erscheint recht zahl­
reich! __________

Aus Weyer und Umgebung.
Weyer. (H u b e r t u s f e i e r.) Der Jagdschutzver­

ein „S t. Hubertus" hielt in I .  Bachbauers Eroßgasthof 
eine Hubertusfeier ab, die sich eines sehr guten Besuches 
zu erfreuen hatte. Die M itglieder des Vereines, B erufs­
jäger und Forstleute von Weyer und Umgebung marschier­
ten um 9 Uhr früh in die hiesige Pfarrkirche, in der für 
die verstorbenen M itglieder eine „Grüne Messe" gele­
sen wurde, wobei die hiesige Liedertafel durch Auffüh­
rung der „Deutschen Messe" von Schubert die Kirchen­
musik besorgte. Um die Toten zu ehren, wurde in der 
Friedhofkapelle ein prachtvoller Kranz niedergelegt. 
Nach Schluß der kirchlichen Feier vereinte ein F rüh­
schoppen die Weidmänner. Anschließend fand ein Kapsel­
schießen statt, an dem sich 50 Schützen beteiligten. Preise 
errangen: Kreisbest: 1. P re is  Franz Walcher, 2. Her­
mann Köhler, 3. Zische! d. I .  Tiefschuß: 1. P re is  Franz 
Amon, 2. Urban d. I .  Stehbockscheibe: 1. P re is  Zische! 
d. I .  Die Verteilung der sehr schönen Preise erfolgte 
am Abend. Gleichzeitig tagte um 14 Uhr die sehr gut 
besuchte Versammlung des Eüterbeamtenvereines, Orts-

gruppe Weyer. Bei dem abends stattgefundenen „Grü­
nen Abend", der eine reichhaltige Vortragsordnung auf­
wies, konnte der Obmann des Vereines Dr. Erwin 
Dolleisch zahlreiche Mitglieder und Gäste begrüßen. Das 
Hausorchcster der Liedertafel wie auch diese selbst wech­
selten in ihren Vorträgen. Herr Jakontschitsch, von Frl. 
Thavonat am Flügel begleitet, sang mit prächtiger 
Stimme einige Lieder, während Herr Dolleschal eine 
gelungene „M oritat" zum Besten gab. Die von F rau 
Bianka Dolleisch und Herrn Schmidberger zusammen­
gestellten „Lebenden Bilder" waren eine sehr wertvolle 
Bereicherung der Vortragsordnung und waren einige 
Gruppenbilder von packender Natürlichkeit. Viel Spaß 
machte das Schattenspiel und die Posse „ I n  der B ar­
bierstube" wie auch die Szene „Die Jagdverpachtung" 
von Dr. E. Dolleisch, die äußerst gelungen aufgeführt 
wurden und hatten Frl. Rosl Kamleitner, Herren 
Thurmhofer, Jakontschitsch und Harrer Gelegenheit, ihr 
Können im besten Lichte zu zeigen. Schon war M itter­
nacht vorüber,--als auch der Tanz in seine Rechte trat, 
der die Anwesenden bis in die Morgenstunden vereint 
hielt. Die Veranstalter können mit großer Befriedi­
gung auf den gelungenen Abend zurückblicken und des 
Dankes der Besucher sicher sein.

— ( T r a g i s c h e r  T o d  e i n e s  L e h r l i n g s . )  
Der in Steinbach a. d. S t. 1912 geborene, beim hiesigen 
Konditor E. Hofer bedienstete Lehrling Josef T i b i s c h  
scherzte mit seinen Kameraden im Vorhause des Lehr- 
herrn. Einer der Jungen hielt ein im Griff steststehen- 
des Messer in der Hand, während Tibisch mit einem 
Schuh in der Hand scherzweise nach dem Messer schlug. 
Ein dritter Junge gab nun dem Tibisch im Spaß und 
Uebermut von rückwärts einen Stoß, durch welchen die­
ser auf erstgenannten Jungen so unglücklich fiel, daß 
ihm das Messer in die Brust drang, das Herz traf und 
so den Tod des Verunglückten herbeiführte. M ontag den 
15. d. M. wurde der arme Junge unter großer Teil­
nahme der Bevölkerung zu Grabe getragen.

— ( J a h r e s v o l l v e r s a m m l u n g  d e r  f r e i ­
w i l l i g e n  F e u e r w e h r . )  M ontag den 15. d. M. 
hielt die hiesige freiwillige Feuerwehr ihre diesjährige 
Jahreshauptversammlung ab. die einen anregenden 
Verlauf nahm. Nachdem Obmann Herr E. Hofer die 
W ehrmänner wie auch Herrn Bürgermeister E. Trauner 
und Dreher'sche Feuerwehrfunktionäre begrüßt hatte, er­
statteten die einzelnen Funktionäre ihre Berichte, aus 
denen zu ersehen war, daß die Feuerwehr im verflossenen 
Jah re  bei drei Bränden ausgerückt, die S an itä tsab te i­
lung 36 lleberführungen in Spitäler vollzog und zehn­
mal im Orte selbst zur Hilfeleistung gerufen wurde. 
Der Säckel des Vereines ist allerdings passiv, dafür 
kann der Zeugwart den Ankauf der Motorspritze als Be­
reicherung des Jnventares ausweisen. Bürgermeister 
Trauner sprach den Dank der Gemeinde aus und er­
mahnte zu weiterer strammer Arbeit. Der Hauptmann 
gedachte der verstorbenen Mitglieder und schloß hierauf 
die Versammlung. Gut Heil!

geführte Kartenvorverkauf, die durch die Mitglieder 
des Turnvereines aufgestellte Bühne und Sesselreihen, 
durch Herrn Schwaighofer zu unserer vollen Zufrieden-' 
heit eingerichtete Bühnenbeleuchtung, der durch Herrn 
Berger zur Verfügung gestellte schöne Vösendorfer Flü­
gel zeigten uns Pbbsitzer Sängern das große Interesse, 
das alle Erestner am Sonntag den 14. November d. I .  
unseren Ausführungen entgegenbrachten. Die große Be­
sucherzahl aus Eresten, Randegg, Lunz und Reinsberg 
ließ unbedingt die Herzen unserer Spieler und Sänger 
höher schlagen und trug zum großen Erfolge, den unser 
Gesangverein in Eresten durch die Aufführung der 
„Winzerliesel" errang, wesentlich bei. Jeder einzelne 
Spieler bemühte sich, sein Bestes zu leisten und wur­
den die Frauen Mizzi Fürnschlief, M arianne Müller, 
Emma Windischbauer, sowie F rl. Helene Eöbler durch 
Ileberreichung schöner Blumenspenden geehrt. W ir 9)66= 
sitzer Sänger fühlen uns verpflichtet, jedem Einzelnen, 
der an dem Gelingen dieser schönen Sängerfahrt, die 
uns stets in angenehmer Erinnerung bleiben wird, 
herzlichst zu danken. Zu besonderem Dank sind wir ver­
pflichtet Herrn Bürgermeister Pregartbauer für alle 
seine Bemühungen um die Aufführung, dem Männer- 
gesangverein Eresten für die schönen Blumenspenden 
und allen lieben Besuchern aus Eresten, Lunz, Randegg 
und Reinsberg für oas große Interesse, mit welchem sie 
unsere Aufführung begleitet haben, endlich unseren 9)66= 
sitzet Gönnern für die kostenlose Wagenbeistellung. Die 
Sängerfahrt nach Eresten hat nebst aller Begeisterung 
für unser schönes deutsches Lied eine Annäherung der 
Bewohner der leider durch den Berg in wirtschaftlichen 
wie in persönlichen Beziehungen getrennten Orte Ere­
sten und Pbbsitz, ganz besonders aber in der heranwach­
senden Jugend gebracht und hoffen wir, daß die freund­
schaftlichen Beziehungen der beiden Nachbarorte, die 
durch den Autoverkehr nun beiderseits leichter erreichbar 
sind, in Zukunft sich immer inniger gestalten mögen. Uns 
Pbbsitzer Sängern können die Erfahrungen dieser einzig 
schönen Sängerfahrt ganz besonders nach der Richtung 
wertvoll sein, daß wir hoffen dürfen, daß unsere Be­
mühungen um das deutsche Lied endlich zu einer Eini­
gung der gesamten Bevölkerung mit beitragen werden! 
M ir werden uns aber auch bemühen, im Dienste de» 
deutschen Liedes immer Besseres zu leisten.

§ | Verschiedene Nachrichten.

A u s  G am m g und U m gebung.
Eöstling a. d. P . ( V e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n . )  

I n  hochherziger Weise hat der neue Besitzer des Gast- 
hofes „zum gold. Hirschen", Herr Konrad F  a l l m a n n, 
ehemals W irt in Lackenhof, ein ganz bedeutendes 
Grundstück dem Verschönerungsverein geschenkt zur An­
lage eines Fußweges längs der Straße im Dorfe, der 
nunmehr fertig gestellt und dem Dorfe zur Zierde ge­
reicht. Das Gasthaus wurde ebenfalls einer gründlichen 
Ausbesserung unterzogen, so daß es nunmehr ein ganz 
verändertes, angenehmes Aussehen hat, wodurch es 
sicherlich den Fremdenverkehr fördern wird. Desgleichen 
hat das Ehepaar Baron B e r g  ein Grundstück dem 
Vereine gespendet' längs der Straße zum Bahnhöfe, 
wodurch es sich ebenfalls den Dank der ganzen Gemeinde 
erworben hat.'— Der Verein feiert im nächsten Jah re  sein 
40-jähr. Bestandsest und werden hiefür bereits jetzt schon 
große Vorbereitungen getroffen. Anläßlich dieses Festes 
wird das Badehaus ausgebaut, das Wegnetz eine be­
deutende Erweiterung erfahren. Die Festversammlung 
findet am Dreikönigtage statt, am Lichtmeßtage wird 
ein Bauernball abgehalten, für dessen Eintrittskarten 
und Einladungen Prof. K laus von der Kunstgewerbe­
schule in W ien einen künstlerischen Entwurf ausarbeitet.

Eresten. ( A u f f ü h r u n g  d e r  O p e r e t t e  „ D i e  
W i n z e r l i e s e 1“.) Durch das liebenswürdige E n t­
gegenkommen des Bürgermeisters Herrn Franz Pregart- 
bauer, weiters des Obmannes des Gesangvereines E re­
sten Herrn Hermann Änderte, wie des Turnvereines 
Eresten durch Herrn Schönauer d. I .  wurde dem M än­
nergesangverein „Sängerkränzchen" Pbbsitz die Möglich­
keit gegeben, die Operette „Die Winzerliesel" in Eresten 
zur Aufführung zu bringen. Unsere Gönner, die Herren 
Franz Eermershausen, Leopold Hubegger, Rudolf Pöch- 
hacker, Franz Schrammel, Sebastian Tazreiter, stellten 
unserem Gesangvereine ihre Autos und Wagen unent­
geltlich zur Verfügung und brachten die bei der Operette 
mitwirkenden 45 Vereinsmitglieder nach Eresten. An­
geregt durch den in Eresten zu erwartenden freundlichen 
Empfang, gehoben durch das sehr hoch einzuschätzende 
Entgegenkommen unserer erwähnten Pbbsitzer Gönner, 
kamen unsere Sängerinnen und Sänger in bester S tim ­
mung im Nachbarorte Eresten an, wo wir alles an tra­
fen, was auf rege Vorarbeit durch die Erestner schließen 
ließ. Der nach unseren Wünschen durch Herrn Hermann 
Änderte bereit gestellte S aal, der durch Frl. Pregart- 
bauer freundlichst übernommene und mustergiltig durch­

Von Wölfen zerfleischt.
I n  der vorigen Woche gastierte in Krems der Zirkus 

Konrado, der in Verbindung mit einer Tierschau Vor­
stellungen gab. Am Sonntag waren die Zirkusbedien­
steten Franz Harand und Karl Meixner mit dem Rei­
nigen eines der Raubtierkäfige beschäftigt, in dem vier 
ausgewachsene Wölfe untergebracht waren, als einer 
von diesen sich auf Harand stürzte und ihn zu Boden 
riß. Ein anderer Wolf griff Meixner an und brachte 
ihm eine Bißwunde am rechten Fuß bei. Meixner 
konnte sich noch rechtzeitig in Sicherheit bringen. Nun 
fielen die vier Wölfe heulend über den auf dem Boden 
liegenden Harand her, der sich der ganz wütend gewor­
denen Tiere nicht erwehren konnte. S ie begannen ihn 
schrecklich zu zerfleischen. Auf seine gellenden Hilferufe 
eilte der Zirkusdirektor und Tierbändiger Schmitz her­
bei. Dieser drang, nur mit einer Peitsche und einem 
schnell ergriffenen Sessel bewaffnet, in den Käfig. Nach 
einem kurzen, aber ungemein schweren und aufregenden 
Kampf mit den rasenden Tieren gelang es ihm, sie von 
ihrem über und über mit Wunden bedeckten Opfer weg 
zutreiben und ihrer Herr zu werden. M it mehr als 
zwanzig schweren Bißwunden wurde der entsetzlich zu­
gerichtete M ann ins Krankenhaus gebracht. An seinem 
Aufkommen wird gezweifelt.

Franz von Assisi und seine Landsleute.
Als eiliges Frachtgut langte in Innsbruck eine Sen­

dung seltsamer Art aus I ta l ie n  ein, 200 Stieglitze, die 
netten, bunten Vögel, die immer seltener werden und 
in so großer Anzahl nur zur Wanderzeit gefangen wer­
den können. I ta l ie n  bildet zur Wanderzeit der Vögel 
ja eine Etappe, dann gibts auf den Speisekarten Vogel­
braten aller Art und in den Häusern schmorten die 
armen Tierchen für das Leibgericht der Italiener. 
Ucelli con polenta! Diese Sendung Stieglitze sollte über 
Innsbruck nach Garmisch-Partenkirchen gehen, da man 
auf dem Innsbrucker Hauptzollamte aber wußte, daß 
die Vogeleinfuhr nach Deutschland nicht frei ist, wurde 
der Absender von Innsbruck aus von dieser Sachlage 
in Kenntnis gesetzt, telegraphisch natürlich, und diesem 
die Wahl freigestellt, die Vögel in Innsbruck zu verkau­
fen oder sie wieder nach I ta lie n  zurückzusenden. Der 
Ita lien e r entschied sich für die Rücksendung der Vögel, 
die durch Krepieren in den zwei kleinen Käfigen bereits 
auf 195 Stück herabgegangen waren, und zwar aus 
rein kaufmännischen, spezifisch italienischen Gründen: 
Rücksendung, weil der Erlös aus der toten Ware un­
gleich höher ist als aus der lebenden W are bei einer 
Versteigerung. Der Rest der armen bunten Sänger wird 
also in den Oelpfannen der I ta lien e r brodeln. Dies 
geschah im Jah re  der Feier für Franz von Assist, der 
den Vögeln beim Nesterbau behilflich war und solche 
Geschöpfe als seinesgleichen schätzte. Auch das Erinne­
rungsjahr für den „Spielmann des Herrn" war in I t a ­
lien nichts anderes als eine Periode des Geschäftes.
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Mordversuch an einem Jäger 
n Marbach, Bezirk Scheibbs.

Die Täter verhaftet.
Am 14. ds. um etwa 12 Uhr wurde an dem beeide- 

en Jagdaufsichtsorgan Viktor S t a d l e r  aus Köch- 
ing, Gemeinde Marbach im Bezirke Scheibbs ein Mord- 
nfchlag verübt. Hiebei wurde dem Viktor S tadler die 
>and m it einem Revolver durchschossen und außerdem 
rhielt er, als er sich zur Wehr setzte, einen starken Hieb 
iit dem Revolver auf den Kopf, so daß er bewußtlos 
usammenbrach. Nach Verübung der T at wurden die 
lüter, es waren ihrer zwei, flüchtig. Der Verletzte 
onnte nur eine geringe Personsbeschreibung abgeben 
nd wurden seitens der kompetenten Sicherheitsbehörde 
Hort alle notwendigen Maßnahmen ergriffen, um der 
lä ter habhaft zu werden.. Auf Grund der abgegebenen 
Zersonsbeschreibung seitens des verletzten Viktor S tad ­
er konnte eine bestimmte Richtung der Nachforschungen 
iach den Tätern eingenommen werden. Außerdem 
rurde im Laufe der Erhebungen festgestellt, daß als 
lötet die beiden Brüder Roll, und zwar Heinrich Roll, 
m 7. Ju n i 1602 in  Weistrach, Bezirk Amstettcn, gebo- 
en, nach Gumprechtfelden zuständig, und Ferdinand 
stoll, am 13. November 1897 in  Amstetten geboren, nach 
»umprechtsfelden, Bezirk Scheibbs, zuständig, in Ve­
racht kommen. Die ergriffenen Absperrmaßnahmen 
md die mit aller Energie betriebene Verfolgung der 
later führten diese in die Enge. So kam es im Laufe 
>er Verfolgung zu einer regelrechten Einkreisung der 
leiden Brüder Roll in der Nähe des Gutshofes Gieß- 
>übel bei Amstetten. I n  die Enge getrieben und von 
Rcherheitsorganen umstellt, trachteten die beiden Brü- 
ier Roll dennoch, sich durch die Flucht ihrer Verhaftung 
u entziehen. Dies gelang ihnen jedoch nicht und könn­
en sie nach kurzem Widerstände festgenommen und dem 
Bezirksgerichte in Amstetten eingeliefert werden. Hein- 
ich Roll wird außerdem wegen Diebstahl, Religions- 
törung, Uebertretung der körperlichen Sicherheit und 
eegen Abbüßung einer einjährigen schweren Kerker- 
trafe gesucht. Die beiden Brüder Roll sind äußerst ver- 
oegene Einbrecher und Gewalttäter, die schon wieder- 
lolt schwere Kerkerstrafen abgebüßt haben und aus dem 
wlitifchen Bezirke Amstetten auf 10 Jah re  abgeschafft 
ind. Die Anhaltung der beiden Brüder Roll gestaltete 
ich für die Sicherheitsorgane äußerst schwierig und war 
ür die letzteren nicht ohne Gefahrenmomente. Hoch- 
nteressant ist fernere, daß Heinrich Roll bei seinem 
Fluchtversuche ein Holzkistchen wegwarf, das nach Eur­
em Suchen in einem Wassergraben gefunden wurde, 
zn diesem Kistchen befanden sich u. a. leere Heimat- 
cheinblankette und ein bereits ausgefertigter Heimat- 
chein, auf den Namen „Johann Lehnet" lautend. Die- 
er Heimatschein weist einen ovalen Stampiglienauf- 
nuck mit „Gemeindeamt Wechling, politischer Bezirk 
-cheibbs" auf und hat sich Heinrich Roll diese Stam- 
nglie selbst verfertigt. Diese Fälschung ist derart gut 
lusgearbeitet, daß man den Stampiglienaufdruck als 
cht bezeichnen kann. M an sieht also, m it welcher Durch- 
riebenheit die Brüder Roll bei ihren Handlungen vor- 
gegangen sind, um die Identifizierung ihrer Person zu 
rschweren und deren Habhaftwerdung fast unmöglich 
u machen. I m  Zuge der nun gegen die beiden Brüder 
stell eingeleiteten Erhebungen ergab sich fernere, daß 
ieinrich Roll am 1. de. nachmittags in Eisenreich-Dor- 
!llch, Gemeinde Preinsbach, im Hause des Besitzers Jo- 
lann Schwaighofer einen Einbruch verübte, bei dem er 
in neues Fahrrad und einen Barbetrag von 200 Schil- 
ing erbeutete. Die beiden Brüder Roll wurden bereits 
iom Bezirksgerichte Amstetten dem Kreisgerichte in 
lt. Pölten überstellt.

Humor.
E n t g e g e n k o m m e n d .  „Wenn Sie an der Stärke 

meiner Liebe zweifeln, F räulein Berta, dann kann ich 
Ih n en  auch Referenzen geben!"

B e r i c h t i g u n g .  „Wenn ich abends im Bette liege 
und der Mond scheint, sehe ich manchmal die ganze T a ­
pete lebendig werden." — „Das sind die Nerven." — 
„Nee, ich halt s für Wanzen."

Willy kommt mit vollständig durchlöchertem An­
zug nach Haus. „Aber W illy!" ruft entsetzt die M utter, 
„wie sieht denn dein neuer Anzug aus?" — Willy (treu­
herzig): „ J a  siehste, M utter, w ir haben Kaufmann ge­
spielt und da war ich der Schweizer Käse!"

(„Münchner J ll .  Zeitung".)
Z o o l o g i s c h e s P h ä n o m e n .  „Weißt du, Dicker­

chen, welches das größte zoologische Wunder ist?" — 
„Nun?" — „Wenn der Affe, den du abends aus dem 
W irtshaus heimträgst, sich am nächsten Tage in einen 
Kater verwandelt hat."

„Wie gefüllt dir dein neuer Papa, Friede!?" — „Ich 
habe schon bessere gehabt!"

G e s e l l s c h a f t s a b e n d .  „Herr Doktor, Sie gäh­
nen? Langweilen Sie sich bei uns?" — „Verzeihung, 
gnädige F rau, nicht im geringsten. M an gähnt doch be­
kanntlich auch, wenn man Hunger hat."

U n b e w u ß t e  K r i t i k .  I n  einer Londoner M äd­
chenschule soll ein Aufsatz über die Quäcker geschrieben 
werden. Eine Neunjährige schreibt: „Die Quäcker sind 
sehr sanfte Leute; sie führen keinen Krieg und geben 
niemals heftige Antworten. M ein Vater ist ein Quäcker, 
meine M utter nicht."

„Wieviel Gebote gibt es, K arl?" — „Zehn, Herr Leh­
rer." — „Richtig. Und wenn du eines davon brichst, 
was ist dann?" — „Dann bleiben noch neun übrig."

„Hat dir jemand bei dem Aufsatz geholfen, Hampe?" 
— „Nein." — „Ist das w ahr?" — „M ein Vater hat 
ihn ganz allein gemacht."

Der Lehrer sagt: „Also. Kinder, ich habe euch jetzt 
die Kugelgestalt der Erde erklärt. Ich will sehen, ob ihr 
mich verstanden habt. Du. Moritzl! Pass' einmal auf: 
Wenn du mitten in der S tad t ein Loch zu graben an­
fingest, verstehst du, und du gräbst immer tiefer, immer 
tiefer, weil du doch bei der anderen Seite herauskom­
men willst — wo würdest du da hinkommen?" — Sagt 
der kleine Moritzl: „ In  die Irrenanstalt, Herr Lehrer!"

M  ä d ch e n. „Schade, ich hatte mich so darauf gefreut, 
dem langen Doktor Heim einen Korb zu geben, und nun 
verlobt er sich mit meiner Freundin Jenny!"

M i ß v e r s t a n d e n .  Vorsitzender des Gerichtes 
(eine Zeugin fragend): „Sie sind also die Ehefrau des 
Sattlermeisters M eier? Geboren?" — Zeugin (leise): 
„Siebenmal!" (Orell Füßlis „ J ll. Wochenschau".)

Die wertvollste Sammlung der W elt ist nicht eine, 
die aus Kostbarkeiten besteht, nur wenigen zugänglich, 
sondern jene, die alle Menschen sich verschaffen können 
und die jeden froh und heiter macht. Die M e g g e n -  
d o r f e r - V l ä t t e r  stellen einzeln und in ihren J a h ­
resbänden eine Sammlung humoristischer und satirischer 
Edelsteine dar, die in Prosa und Reim jedem Leser frohe 
und sorgenbefreite Stunden bescheren. Das Abonnement 
auf die Meggendorfer-Blätter kann jederzeit begonnen 
werden. Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und 
jedes Postamt entgegen, ebenso auch der Verlag in 
München, Residenzstratze 10.

Die Lunge des M otors ist der Vergaser. Eine Artikel­
serie des „M otorfahrcrs" gibt Anleitung zur Selbst­
behebung von Störungen. Interessante Neuheiten von 
der Ausstellung in London, Rennen am Zirlerberg, in 
Linz, S t. Pölten, W anderfahrt durch die Dolomiten, 
Photowettbewerb des „M otorfahrers" mit vielen P re i­
sen, Fuchsjagden und v. a. ist der reichhaltige In h a lt  
von Nr. 20. Der „M otorfahrer" erscheint zweimal mo­
natlich und kostet portofrei vierteljährig 8 3.—, halb­
jährig S 5.— und ganzjährig 8 9.—. Probehefte kosten­
los durch die Verwaltung Wien. 6., Eumpendorferstraße 
81. Einzelne Hefte werden nachgeliefert.

E 799/26—4.

g g e r ß e l g e t u n g s e b i & t
Am 22. Dezember 1926, vormittags 10 Uhr, findet 

beim gefertigten Gerichte, Zimmer Nr. 11, die

der Liegenschaften 5/48 Anteile der Liegenschaft Haus 
Nr. 135 in Zell a. d. Ybbs (G.-P. 72/14 und 73/4 G ar­
ten. E .-P. 72/15 Wiese, G.-P. 73/3 Acker, B .-P. 160) 
samt Gartenhaus und Hühn all, Grundbuch Zell a. d. 
Ybbs. Einl.-Zahl 197, statt.

Schätzwert samt Zubehör ti 2.031.25; geringstes Ge­
bot 8 1.015.63.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Versteigerungstermine vor 
Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten.

Im  übrigen wird auf das Versteigerungsedikt an der 
Amtstafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht Waidhosen a/Y., Abt. II, 27. Okt. 1926.

Bücher und Schriften.
Deutscher Volkskalender 1927. S eit der Deutsche Schul- 

verein in Wien und der Verein Südmark in Graz zu­
sammengeschlossen sind, haben sie auch ihre Kalender 
vereinigt. Es handelt sich nicht um einen der vielen 
Fach-, Geschäfts- oder Vereinskalender mit nebensäch­
lichem Unterhaltungsteil, sondern um eine Art litera­
rischen Jahrbuches Deutsch-Oesterreichs mit ebenso künst­
lerischer, als volkstümlicher Haltung. I m  Verlage des 
Deutschen Schulvereines Südmark sind noch erschienen: 
Ein Bikderkalender, Tüdtirol gewidmet, mit 24 präch­
tigen Dreifarbendruckbildern aus dem unvergleichlich 
schönen Deutschsüdtirol. Ferner ein praktischer Wochen- 
vormerk- sowie verschiedene Tagesblockkalender für Amt, 
Geschäft und Haushalt, die allgemein beliebten Taschen-, 
Brieftaschen-Kalender in Leinen und Leder und das 
Jahrbüchlein für die deutsche Jugend. Alle hier ange­
führten Kalender sind in den größeren Buch- und P a ­
pierhandlungen erhältlich und wenn nicht, unmittelbar 
durch den Verlag Deutscher Schulverein Südmark, 
Wien, 8/2., Fuhrmannsgasse 18, oder durch die Alpen- 
land-Buchhandlung in Graz, Joanneum ring 11, zu be­
ziehen.

E 287/26—11.

B e f f M G e M m g a e b i & t .
Am 15. Dezember 1926, vormittags 11 Uhr, findet 

beim gefertigten Gerichte, Zimmer Nr. 11, die

der Liegenschaften: 1. B .-P. 26/1, Hans Nr. 6, Markt 
Zell a. d. Ybbs, Wohnhaus, E.-Z. 13; 2. B .-P. 15, 
(Schleife am Ybbsfluß) Schleiferei mit Hofraum, E.-Z. 
147; 3. B .-P. 26/2, Turbinenhaus mit gemauerter Esse 
und gepachteter Wasserkraft.

Grundbuch M arkt Zell a. d. Ybbs.
Schätzwert samt Zubehör: Ad 1. 23.160 Sch.; ad 2. 

17.100 Sch.; ad 3. 9.245 Sch. Zusammen 49.505 Sch. 
Geringstes Gebot. Sch. 24.752.50.

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Versteigerungstermine vor 
Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid- 
rigens sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend gemacht 
werden könnten. I m  übrigen wird auf das Versteige­
rungsedikt an der Amtstafel des Gerichtes verwiesen.

Bezirksgericht Waidhofen a/Y.. Abt. II, 27. Okt. 1926.

Im  Radio hört man Butterfly,
Doch hab’ ich wenig Freud dabei, 
Ich kann ja  nichts verstehen,
Ka n ich das Spiel nicht jenen.
So klagten früher alle Leut',
Doch anders ist dies heul'.

Der kluge M ann, der sitzt vergnügt, 
W enn man im Radio Opern gibt, 
Und bei der Operette 
Raucht er 'ne Zigarette 2810

M it seinem Textbuch in der Hand,
D as R afael ihm zugesandt.
W as auf der B uhn ' er nicht kann jeh'n, 
F-ind't er in seinem Buche stehen,
D as er für wirklich wenig Geld, 
Bekommt ganz frei ins H aus gestellt. 
Rafael, Wien, 1., Graben 28 direkt, 
Sendet auf Wunsch einen Wratisprospekt, 
W o alles darinnen geschrieben steht, 
W as es kostet und wie bequem es geht.

M üs RenzgebHußa Zum ersten Mul in Wien! IL
G r o ß e r  s c h w e d is c h e r

C IR K U S  Ä D O L F!
Tä g l i c h  8 Uhr  abends ,  j e d e n  Sa ms t a g ,  Sonn- und 
Fe i e r t a g  3 Uhr  nachm.  bei  e r mä ß i g t e n  P r e i s e n  
a  G R O S S E  V O R S T E L L U N G  ^
m itw irk en d  In te rn a tio n a le  Z irk u sk ü n s tle r  c u s  a lle n  W eltte ile n . I! A lles n e u  fü r  W ien II

2717

M i r a m m
tu

jed er  A r t

E M m U M t t  t e i l i& n in g  
M e  Blefermw

Billigste SMnimo

Eef. m. 6. @.

1 Erklärung. |
Ü  Äch A l o i s  K u p f e r  b e d a u r e , m ich  a m  §E
Z  1 2 . N o v e m b e r  1 9 2 6  im  G o sth a u se  in  L a ss in g  D
H  ü b er  d a s  B i e r  der H a n s  B r u n fte in e r 'sc h e n  =
0  B r a u e r e i  in  H ö llen ste in  in  a b fä ll ig e r  W e is e  D
D  g e ä u ß e r t  zu  h a b e n , erkläre, d a ß  d iese m e in e  M
H  Ä u ß e r u n g e n  v o lls tä n d ig  u n b e g r ü n d e t  w a r e n , =
0  w id err u fe  d iese lb en  h ie m ll u n d  en tsch u ld ig e  D
D  m ich  au ch  w e g e n  d erse lb en . g

g  9 C W W  T u p f e r  S
D  Besitzer ==
HS v u lg o  p la c h l

2813 Laffing bei Göstling. ==
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S A R  W rooen n  Sie m m . s. Bl. sinn stets 20 $ Oetjnteoen, so fit W  nidst meinen tonnen.
w n «  m öbliertes Zimmerivyuinu ]icyeuucu
Herrn, sofort zu vermieten. B usk. i. d. Verw . ö .B l.

Schön m öbliertes Zimmer K « « ,
Ausk. i. b. Verw /.d. B lattes.

f f  stiftn sehr klangschön, ist äußerst billig zu ber- 
wCwlS saufen. Auskunft in der Verw . d .B l.

(Sine SfmmereintiÄiuno SSeffinVlS
Feöercinsatz. 2 Nachtsästchen mit M arm orplatten , 
einem Waschkasten und Tisch, alles politiert, einem 
weichen Kleiderkasten und eine gut erhaltene 
S inger-N ähm aschine und eine pelzgarn itu r sind 
preiswert zu verkaufen. Auskunft i. b .V erw .b . B l
«*• * mit 2 Zim m er samt Zugehör ge-

,  sucht. A n träge unter „F ebruar- an
die V erw altung 6cd VlatteS. 2812

® e!eoenljeitsfD uf. Ä Ä
sen: 2 Blochwagcn, 1 Futtermaschine mit H and­
betrieb, 2 Reiselörbe, l  M ehltruhe und verschie­
dene Pferdegeschirre. Adresse in der V erw altung 
des B la ttes. 2816

Ich bebaute die über Frl. Josefa 
grieblbtiiber unb Zäzilia ©laset ge­
machten fchroerbeleibigenben Äuße­
rungen, ziehe biefelben zuruck unb 
leiste hiefür öffentliche Abbitte.

2803

Leopold Angerer.
m s i s n i

MÖBEL!
G vrzia l -D ro v in ; - D ersandhaus
2 0 0  E i n r i c h t u n g e n ,  erzeugt von
f$B jener Knnsttischlermeistern!
Hotslschlaszimmer von . . . .  8 225 — 
Eschen, mob. Schlafzimmer, von S 495 — 
Speisezimmer, Eiche ob.Nutz, von 8 595 — 
Herrenzimmer, Eiche ob. Nutz, von 8 595 —
Kunst- und K usstellungsm öbel.
Illustrierte Kataloge gegen 2 Schilling. 
K osten lose  L ageru n g  bei W ostnu n gsm ange l.
R e n o m m . E ln k a u sS h o u s fü r L eh re r. E isen b a h n e r. 
F in a n z-. D o s t- , G e n d a rm e rie -  u. H eeeesangehö rige .Müos-Mökü-EtGblissement
W ie n , S. Berirk, S3latlabllfet(lraßeT9.

ganz neu und unbenützt, Verhältnisse halber 
an  p riv a te  sofort billigst abzugeben. 

E ch tes Blurnerreschen-N undbau-Schlafzirn-- 
m e r , allerfeinste A u sfü h ru n g , ganz besonders 

aparte Fasson, ganz komplett eingerichtet. 
D u n k les  E ichen-Speisezirnrner m it E inlagen 
schwerem Sockelti,ch, gepolsterten echten Leder- 

stühlen, mit Vücherkasten usw.
1 H errenziinrner-G avniL ur, bestehend au s  
1 Klubtisch, 2 echte Lederfauteuilö, l  Nauchtisch 
usw. A lle Z im m er incl. S eiöenvorhünge usw.

G esa m tp re is  1620 S c h illin g .  
E v e n t u e l l  auch  g e t r e n n t  a b z u g e b e n .  

Z u  sehen den ganzen T a g  bei 2794

Söinrfo, Wien 6., EtlilWrglM 2

Werkzeugbaus z u m
goldenenr U K ä n

CDfen.W..5 w benstK m q.24
Preisbuch Nr. 9 auf Verlangen gratis I

Teile dem P .T .P ublikum  höflichst mit, daß ich am 15. November d .I . ein

Kleinauto Taxameter 
U n t e r n e h m e n  ~  -

eröffnet habe und F a h r t e n  nach a l l e n  R i c h t u n g e n  ausführe.

Hanü Brantner, Baugeschüft
W aiShofen a. ö. Zlbbs. M ühlstrafie 10 • Fernruf 31.

Bitte merken Sie sich
d i e  V o r z ü g e  d e r  o b e r s c h l e s i s c h e n

<1Steinkohle „Königsgrube
1. L e ic h t e s  A n b r e n n e n
2 . G r ö ß te  K eim kraft (7500 Kalorien)
3 . F a s t  r u ß fr e i
4 .  V o l lk o m m e n  s c h la c k e n f r e i  2804 

Wollen Sie sich Verdruß, Ärger und teilweise den Rauch­
fangkehrer ersparen, dann heizen Sie Ihre Öfen und Spar- 
herde ausschließlich mit S t e in k o h le  „ K ö n ig s g r u b e “ !
In Säcken oder fuhrenweise ins Haus gestellt. Zu haben bei

Heinrich Brantil, W h o i e n  a . O b b s ,  Untere Stadl 30
Werüchte werden hier und in der Umgebung über mich 

- & 4 W y S y a S v s l i U ^ K .  verbreitet und sehe ich mich deshalb veranlaßt, diese 
vollkommen aus der Lust gegriffenen L ü g e n ,  V e r l e u m d u n g e n  und Ehrab­
schneidungen, welche mutmaßlich von solchen Ehrenmännern erdichtet wurden, die 
in eine Anstalt gehören, welche sich nicht weit von hier befindet, auf das E n ts c h ie ­
d e n s te  z u r ü c k z u w e is e n .  Ich befinde mich nach wie vor in bester Gesundheit 
und sind meine finanziellen Verhältnisse, selbst wenn ich auch Verluste in letzterer 
geit erlitten habe, noch lange nicht so trostlos, a ls  wie es diese dunklen Ehrenmänner 
in schadenfroher Weise begrüßen würden, um zu solchen M itteln greifen zu müssen. 
Ich wäre jedermann vom Herzen dankbar, wenn ich Aufklärung bekommen könnte, 
von welcher Quelle diese böswilligen, geradezu blödsinnigen Ausstreuungen ausgehen, 
um dem Urheber zu beweisen, welcher von uns beiden mehr sinnesverwiirt ist! 
Ich w a r n e  J e d e r m a n n  auf das Nachdrücklichste, diese widersinnigen und stupi­
den Gerüchte wei'er zu verbreiten, da ich von nun an Alle unnachsichtlich gerichtlich 

belangen müßte. 2815

S n E iS ü iä )  S t r u n z ,  E ch au felw erlb - u n s  O n f t t z o f B # » ,  z e l l  - B n iB sto fen  a . 6 . Y b b s

Geschäfts - Empfehlung.
Empfehle mich der geschätzten Bewohnerschaft von W aid­
hofen a. d. 9)bbs und Umgebung zum Bezüge von 

molkereimäßig behandelter piima

i

I
sowie auch verschiedenen Sotten vorzüglichen Käse.

Alles zu den billigsten Preisen! 2807

Milch- ii. loifereitirobuftenfiEntiains! M M  M M M
SBaUiflOfeil a. V„ Untere Stadt 32 (im Hause des H errn F r . Vartenstein.)

CainelLi Dominik in Zell au der B bbs
erlaubt sich seinen p .  t. Kunden die höfliche Mitteilung zu machen, 

daß er seinen Betrieb für

Schotter-«in M erzeu o w iä S
aus dem Flußbette der P bbs im Markte Zell eröffnet Hat und ersucht 
im Bedarfsfälle um gütige Bestellung. S tratzenschotter, D eton- 
schotter, S a n d  und  R iese l wird zu den billigsten Preisen hergestellt. 
Ersuche um gütigen Zuspruch und zeichne
2806 Hochachtungsvollst D o m in ik  C aine lli.

Spar- und Darlehenskassenverein
für Abbsih und ‘Um gebung

r e g i s t r i e r t e  Ge n o s s e n s c h a f t  m i t  u n b e s c h r ä n k t e r  H a f t u n g  
Fernsprecher vir. 31 Abbsitz, St.-® . Boftfimrfasfenlonlo 119381

P .T .
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß wir derzeit 

bis auf weiteres für Spareinlagen die gewiß günstige

Verzinsung von 8 Prozent |
gewähren. Dollste Sicherheit ist durch die unbeschränkte Haf­
tung der Mitglieder sowie vorsichtigste Darlehen-vergebung 
gewährleistet. Die Rentensteuer tragen wir aus Eigenem.

Einlagen können entweder bar an unserer Kassa oder 
mittels Erlagscheinen, welche auf Wunsch zugesandt wer­
den, geleistet werden.

P  b b s i tz, im November 1926.
2777 D ie  Leitung.

W k  « I «

Darum  
inserieren Sie im

H üte Don Der Ybbs'

r TM K

Eine lehrreiche Geschichte in 10 Bildern
J a ,  N olte, so haben  w ir  beiden A lten  
E s  schon seit u n serer Hochzeit gehalten .
W ir w a ren  stets e in  H erz un d  ein S in n ,
B ei gu tem  K affee  m it T i t z e  d rin .
Und Lenchen w ird  auch ihre F reu d e  haben 
An dieser besten von a llen  G aben ,
D enn , w o m an  Titze In Ehren hält,
W a r ’s  u m s Eheglück im m er gu t bestellt.

Jorlfefcung In einer W oche an der gleichen S te lle .

T itz e  Feigenkaffee — F einste  K affeew ürze.

77 Was ist Filets lisch ??
Fischfilet ist ein vollständig en th äu te te r und e n tg rä te te r  Seefisch.
Dieser Fisch ist auch geruchlos, man bann diesen ohne Gefahr 
jedem  K inde vorsetzen und da Fische von den K in d ern  sehr be­
g eh rt sind, einen sehr g roßen  N ä h rw e r t besitzen, sollen diese auch 
den Kindern sehr oft verabreicht werden. Erhältlich wie alle anderen 

Seefischsorten in der

6 e e # ,  Geflügel- unD M o n D I n n g  t o i n n  M D M
W aid h o fen  a . d. P b d s ,  H oher M a r k t  14.

Dort sind auch stets lebende K arp fen , geschlachtetes G eflügel, wie 
G änse, E n ten , P o u la rd e n  und Kapauner jederzeit zu den 

b i l l i g s t e n  T ag esp re isen  zu haben. 2793

B ei lästigem Husten
rate» wir Ihnen S a g i t t a - B o n b o n s  zu nehmen. Lösen den Schleim, 
lindern die Schmerzen. I n  allen Apotheken erhältlich. Stets vorrätig: 
Alte Stadtapolheke A. Prieth, Waidhofen n. P .,  Apotheke Scheibbs.

Vertretung: Alte L. Hof-Apoiheke, Salzburg. 2805

-  ► ♦ ♦ ♦ ♦ ♦  >  H  K t  ♦ » ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ « *

Einladung
zu  d em  a m  D o n n e r s t a g  d e n  25. N o v e m ­

b e r  1 9 2 6  a b e n d s  sta ttfin d en d en

i n  N a g e l s  G a s t H o f  „ Z u r  T r a u b e " .
B e s t e l lu n g e n  fü r D o n n e r s t a g  m it t a g s  w e r d e n  

e n tg e g e n g e n o m m e n .
*  r
♦  Um zahlreichen Besuch bitten g t ( m ?  

# ♦  2817

♦
♦♦
♦
1
♦
♦
♦

$r
^ ^ s c h ü t z e n  m ic h  v o r E rkäl tung

H usten  un d  K a ta r rh ! — W eder Regen, 
,Schnee noch K älte  k ö n n en  Ihnen 
-schaden, w enn  Sie d ieses seit 
35 Jah re n  b e w ä h r t e  H u s t e n -  

. . « m i t t e l  bei sich  h aben . Schnell
\ \  \ \  \  un d  s ich e r bese itigen  S ie damit 
t & ' H usten , H eiserk eit, Katarrh,

% :%  %  ) V ersch leim ung.
^  ;P a k e t 50 G roschen, Dose 1 Schilling;

K a i s e r s B r u s t - ( a r a m e l l e n ' Zu baben in aUen Apotheken,
D rögerien  u n d  G eschäften , wo 
i P lak a te  sichtbar.mit den  3Tannenr

Danksagung! 3814
W ir danken allen Freunden und Bekannten, welche durch ihre Anwesenheit 
beim Leichenbegängnisse, durch Kranz- und Blumenspenden oder auf andere 
tröstende Weise ihr M itgefühl anläßlich des Todes unseres unvergeßlichen Kindes

Haust Gteminger
bewiesen haben. Insbesondere sprechen w ir Herrn und F ra u  Kerschbaumer 
in W aidhofen a. b. P b b s  und F r a u  Beigl in Fell für die reichlichen Spenden, 
Hochw, Herrn P fa rre r  Dorrer für die Führung des Konduktes, sowie den 
M itgliedern des Leichenbestattungsvereines für die zahlreiche Beteiligung am 
Leichenbegängnis unseren herzlichsten D ank aus.
Z e l l  a. d. Y b b s ,  im November 1926. F a m i l i e  G te tN iN S e k .

Herausgeber, Eigentümer, Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen a. d. M bs, Gef. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofen.
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Beilage Seite 2. „SB o t c v o n  d e r  9) 6 6 s" Freitag den 19. November 1926.

haben. I n  Anbetracht der Wichtigkeit der zur Verhand­
lung gelangenden Gegenstände ergeht auch an die ein­
zelnen Ortsausschüsse und Interessenten die Einladung, 
allenfalls an den Beratungen teilzunehmen. Tagesord­
nung: 1. Bericht des Borsitzenden. 2. Bericht über die 
Heimatschau Waidhofen a. d. 2)6bs. 3. Kunstschau Eisen­
wurzen in Scheibbs 1927. 4. Bahnangelegenheiten, 
Sommerfahrplan, Touristenzüge, Rundfahrkarten,Bahn­
hofrestaurationen. 5. Post- und Telegraphenangelegen­
heiten, Postkraftwagenlinien. 6. Errichtung einer Fern­
sprechleitung Eußrverk-Palfau, Göstling-Hieflau. 7. 
Straßenangelegenheiten, Zellerrain, Kogelsbachberg, 
Straßcnpflege. 8. Wintersportfeste. 9. Erschließung der 
Oetscher-Eishöhlen und der Krausgrotte in Gams. 10. 
Werbearbeiten: Ausstellungen in Deutschland, Anschaf­
fung von Bildern, Vorträge, Auskunftsstelle in Wien. 
11. Unterkunftswesen und Abgaben. 12. Verbandsbei­
träge. Anschließend an diese Tagung findet eine Be­
gehung der Ausstellung bei Herzmansky statt und abends 
ein Besuch des Lichtbildvortrages „Von S teyr zum 
Hochschwab" im S aal der Eisenbahnbeamten.

Wochenschau.
Der zum Tode verurteilte Gustav Lederer, der mit 

Hilfe seiner F rau  den Schlächtermeister Koudelka er- 
moroet und zerstückelt hatte, wurde in Budapest durch 
den S trang hingerichtet.

Der Nationalbund der Neger hat sich an den P räsi­
denten Coolidge mit der B itte gewendet, ein Anti- 
Lynch-Eesetz zu erlassen, da seit dem 1. Jän n er wieder 
31 Neger Opfer der Lynchjustiz geworden sind.

Der Nobelpreis für Chemie wurde dem deutschen 
Gelehrten Professor Ziigmondy verliehen. Zsigmondy 
ist ein gebürtiger Wiener.

I m  67. Lebensjahre ist in Wien der pensionierte 
Generaldirektor der S taatslotterien, Dr. K arl R itter 
von Ncupauer, der Schöpfer der österreichischen Klassen­
lotterie gestorben.

I n  Gries bei Bozen ist F räulein Dostojewska, eine 
Tochter des russischen Dichters Dostojewsky, im Alter 
von 59 Jahren  gestorben.

Eine Gruppe von ungarischen Aristokraten hat dem 
ungarischen Nationalmuseum die Totenmaske Kaiser 
Franz Josefs I., die der Wiener Bildhauer Professor 
Marschall abnahm, gespendet.

Amerikanische Arbeitervertreter haben eine Protest­
kundgebung gegen Empfänge zu Ehren der Königin von 
Rumänien veröffentlicht.
_ Am Wiener Zentralfriedhof wurde ein gemeinsames 

Grabdenkmal für Viktor Adler und Engelbert Perner- 
storfer feierlich enthüllt.

Der ehemalige Diktator von Griechenland, General 
Pangalos, zeigt seit einiger Zeit Zeichen von Geistes­
störung. General Pangalos glaubt, daß er ein byzan­
tinischer Kaiser sei und fordert, daß man ihn sofort nach 
Konstantinopel überführe.

Vincent Massey ist zum ersten Gesandten Kanadas 
in Washington ernannt worden.

Die Universität Oxford hat den Arbeiterführer Tho­
mas zum Ehrendoktor ernannt.

Der Bürgermeister Dr. Eder von Innsbruck hat we­
gen eines Angriffes, der aus Heimatwehrkreiscn gegen 
ihn im Zusammenhang mit seinem Nachruf für den ver­
storbenen sozialdemokratischen S tad tra t Rapoldi ge­
macht wurde, sein M andat zur Verfügung gestellt.

Der Leiter der Sparabteilung des Ersten Wiener 
Konsumvereines, Franz Machsk, wurde verhaftet. Er 
wird der Veruntreuung von 150.000 Schilling beschul­
digt.

I n  P a r is  vollbrachte dieser Tage ein Relordtänzer 
namens Nicolas eine unglaubliche Leistung. Er tanzte 
ununterbrochen neun Tage und sieben Stunden.

Die Finanzkommission der S tad t Berlin hat dem 
Antrage des Stadtkämmerers zugestimmt, wonach jeder, 
der nach 1 Uhr nachts in einem Lokal angetroffen wird, 
hockersteuerpflichtig sei.

I n  Schnarsleben bei Magdeburg erkrankten nach dem 
Genuß von verdorbenem Schweinefleisch über 60 P er­
sonen an Paratyphus.

Die Mönche des aus dem M ittelalter stammenden 
Klosters Setschani in SUdserbien haben in einer Höhle 
eine uralte Kirche entdeckt, deren M auern mit wohl er­
haltenen Fresken bedeckt sind.

Anläßlich der Legung einer Easrohrleitung auf dem 
M ariahilfergürtel in Wien wurde unm ittelbar unter 
der Straßendecke eine vorgeschichtliche Wohngrube ent­
deckt. Voraussichtlich handelt es sich um die Ueberreste 
der Behausung eines Steinzeitmenschen, der vor unge­
fähr viertausend Jah ren  dort gelebt hat.

Die Umgebung von Washington wurde von einem 
heftigen Orkan heimgesucht, der in La P la ta  (M ary­
land) das Schulgebäude und verschiedene Privatw oh­
nungen zerstörte. Bei Ausbruch des Sturm es waren 
75 Kinder in dem Schulhaus, das wie ein Stück Papier 
zerknittert wurde. 14 Kinder wurden getötet und 40 
verletzt.

I n  Berlin ist der Kammersänger Josef Schwarz nach 
einer Operation gestorben. Schwarz war früher M it­
glied der Wiener Bolksoper und Staatsoper.

I n  Truchl in Kärnten ist im hohen Alter von 84 
Jah ren  die M utter des Nationalrates Dr. Hans An- 
gerer gestorben.

I n  Laporte (Ind iana, U.S.A.) zwangen fünf B an­
diten, die in die Räume einer Bank eingedrungen wa­
ren, die Angestellten mit vorgehaltenen Revolvern, auf 
dem Boden sitzen zu bleiben und raubten 140.000 Doll.

Der japanische Kaiser ist schwer erkrankt.
Der Bürgermeister der S tad t Melk, Franz L. von der 

Linde, ist von seiner Stelle zurückgetreten. Ursache wa­
ren die großen finanziellen Schwierigkeiten, in die er 
durch Uebernahme einer Bürgschaft geraten und die 
auch den Konkurs der alten, angesehenen Landschafts- 
avothcke, die viele Jahrhunderte im Besitze der F a ­
milie Linde war, nach sich zog.

I n  der Nähe von Paneveggio im Fleim stal stießen 
Feldarbeiter beim Ackern auf eine offenbar aus dem 
Weltkriege stammende Granate, die explodierte. Zwölf 
Arbeiter wurden getötet, drei schwer verletzt.

Der ehemalige Landeshauptmann von Kärnten, Leo­
pold Freiherr von Aichelbnrg-Labia, ist im Alter von 
74 Jahren  gestorben.

Die S tadt Bandarilla in der Nähe von Ja lap a  
(Mexiko) wurde von einer Räuberbande überfallen, die 
zwölf M ann der Garnison tötete, mehrere Bürger ver­
wundete und eine Reihe von Geschäftshäuser ausplün­
derte. Die Räuber gelangten unbehelligt wieder aus 
der S tad t hinaus. Sie werden von einer starken T rup­
penabteilung verfolgt.

Sigmund Basel hat seine Stelle als Präsident der 
Unionbank zurückgelegt.

Vom 21. November ab wird Radio Wien die erste 
Sendestatiou der Welt sein, die neben den Radiosen­
dungen auch Illustrationen und Bilder aller Art senden 
wird.

I n  Tokio sind drei Angehörige der revolutionären 
P arte i, von denen einer einen Dolch mit sich führte, in 
die Dienstwohnung des Ministerpräsidenten eingedrun­
gen. Sie wurden verhaftet.

Zwei mexikanische Ind ianer liefen von Panchuca nach 
Mexiko City 9 Stunden 37 Minuten. Die Entfernung 
zwischen den beiden Orten beträgt 100 Kilometer.

Der Vulkan Jzalco (Salvador) ist ausgebrochen. Ein 
Strom  geschmolzener Lava von 400 Pards Breite 
strömte herunter und breitete sich über ein weites Ge­
biet. 57 Personen fanden den Tod. Die Einwohner der 
angrenzenden Dörfer fliehen ans Angst vor weiteren 
Vulkanausbrüchen.

Der deutsche Kreuzer „Emden" ist zu einer 17-mona- 
tigen Weltreise in See gegangen.

Mussolini empfing den Erfinder In g . F lettner und 
beglückwünschte ihn zur Fahrt des Rotorschiffes „B ar­
bara".

I n  Wien will man den Versuch machen, Straßen zu 
heizen. Es sollen in das Plaster Heizkörper eingebaut 
werden. Diese Einrichtung, die in England schon be­
steht, kommt vornehmlich für die Plätze der Verkehrs­
schutzleute in Betracht.

Eine seltsame Mißgeburt wurde einer Familie in 
S t. Pölten beschert. Das von der M utter dem Leben 
geschenkte Kind hat keine Extremitäten, besteht also 
lediglich aus Kopf und Rumpf und ist vollkommen ge­
sund. Sein Wachstum ist außerordentlich groß.

„Am kostenlose Aufnahme wird 
gebeten . .

Der heutige Wirtschaftskampf, in dem viele Gewerbe­
betriebe und Industrien mit Aufbietung a l l e r  Kräfte 
ums Dasein ringen, hat auch den Zeitungen schwere K ri­
sen gebracht und nachfolgende Schilderung, die wir dem 
„ E g e r l a n d "  entnehmen, ist sicher allen Zeitungsbe­
trieben „wie aus der Seele geschrieben":

Der beginnende W inter bringt die Veranstaltung 
von Unterhaltungen und unserer Redaktion täglich zahl­
reiche 'Notizen über solche Veranstaltungen mit der B itte 
um kostenlose Aufnahme sowohl von Ankündigungen 
als von Berichten über die Veranstaltungen. Aus der 
reichen Fülle solcher Einsendungen wollen wir nur zwei 
uns an einem Tage zugekommene herausgreifen. Kürz­
lich kam uns eine Notiz über eine Veranstaltung in K. 
zu, mit der B itte um kostenlose Aufnahme, Bekanntgabe 
des Preises für ein dann aufzugebendes Inserat. W ir 
nahmen die Ankündigung im lokalen Teile kostenlos 
auf, gaben den P reis für das Inserat bekannt und — 
hörten dann nichts mehr, bis uns die Post einen recht 
ausführlichen Bericht über die Veranstaltung zur — 
kostenlosen Aufnahme überbringt. W ir haben also bei 
diesem Geschäfte nicht nur die Ankündigung unentgelt­
lich gebracht, außerdem noch einen Brief geschrieben, 
1 tsch. Krone Barauslagen an Porto gehabt und nun 
sollen wir dafür noch einen Bericht über die Veranstal­
tung, selbstverständlich „kostenlos", aufnehmen. Aehnlich 
ist der Fall eines Balles eines Handelsgremiums in I . ,  
über den uns ein ausführlicher Bericht mit Dank an 
verschiedene Mitwirkende zur „kostenlosen" Aufnahme 
zugeht. Keinem der beiden Einsender ist es eingefallen, 
auf das Kuvert die B itte an die Post zu schreiben um 
„kostenlose“ Beförderung der Briefe. S ie alle haben als 
selbstverständlich, weil die Post eben, wie die Zeitung, 
ein Unternehmen ist, das von den Einnahmen die Aus­
gaben bestreiten muß, die Gebühr von 1 tsch. Krone für 
die Beförderung entrichtet. Keinem der Veranstalter 
des Balles ist es eingefallen, von dem Kapellmeister die 
kostenlose Beistellung der Musik, von der Post die kosten­
lose Beförderung der Einladungen, von der Eisenbahn 
.die kostenlose Beistellung einer Fahrkarte zum Besuche 
des Balles in der Nachbarstadt, von dem Gastwirt die 
kostenlose Beistellung von Speisen und Getränken bei

I n  Bad-Eastein ist unterhalb der Schwarzenberg­
anlagen ein Felsbruch im Ausmaße von etwa 2000 
Kubikmeter erfolgt, welcher die Gasteiner Ache verlegt 
und zurückgestaut hat. Eine Gefahr für Baulichkeiten, 
Wohnobjekte oder öffentlichen Wege besteht derzeit nicht.

D"r (So! bi Lana, ein aus der Geschichte des Krieges 
an oer Slldwestfront bekannter Gipfel, soll durch eine 
Drahtseilbahn der Allgemeinheit erschlossen werden.

Die Philippinen wurden von einem schweren Tor­
nado heimgesucht, der 150 Todesopfer gefordert hat. 
Tausende Häuser wurden umgerissen oder von der 
Springflut fortgeschwemmt.

Die Deutschen in Oberschlesien errangen bei den Ge- 
mcinderatswahlen einen großen Wahlsieg, der deutlich 
zeigt, daß dieses Gebiet zu- Unrecht an Polen gelangte.

Am Kahlenberg bei Wien ist ein Wirtschaftsgebäude 
und das W aldhaus der Hotelgesellschaft abgebrannt. Der 
Brand war für das Hotel wegen Wassermangel sehr ge­
fährlich und erregte in Wien viel Aufsehen.

Der Kampf gegen den Alkohol.
Vorbeugen besser und leichter als heilen. „Auf kei­

nem Gebiete hat der Satz: Es ist wichtiger, Krankhei­
ten vorzubeugen, als sie zu heilen, mehr Gültigkeit als 
auf dem der Bekämpfung des Alkoholismus und zwar 
nicht nur für das einzelne Individuum , sondern für die 
ganze Volksgemeinschaft. Denn mit der Verhütung des 
Alkoholmißbrauchs würden nicht nur viele Tausende 
von Volksangehörigen vor schwerer Erkrankung be­
wahrt, sondern auch ungeheure Schädigungen sozialer 
und wirtschaftlicher A rt beseitigt." So schreibt Univ.- 
Professor Dr. Pfeifer, Halle, im „Handbuch der gesam­
ten Therapie" (1. Band, 1926). E r zieht daraus die 
Folgerung: „Die Maßnahmen zur Bekämpfung des 
Alkoholmißbrauches und seiner in gesundheitlicher, 
wirtschaftlicher und sozialer Beziehung verheerenden 
Folgeerscheinungen dürfen sich nicht auf die einzelnen 
Fälle beschränken, sondern müssen, wenn ein durchgrei­
fender Erfolg erzielt werden soll, auf das ganze Volk 
ausgedehnt werden. S ie erweisen sich mehr und mehr 
von größter Bedeutung für den Wettkampf der Völker".

Das „heilkräftige" Bier. Die Brauer behaupten, daß 
das Bier an Vitaminen reich fei. Wie sehr sie auch hier 
wieder die W ahrheit vergewaltigen, hat der englische 
Vitaminforscher Southgate (Biochemien! Journal, 1924, 
Nr. 5) nachgewiesen. Er fand bei seinen genauen Un­
tersuchungen verschiedener Biersorten von allen Ergän­
zungsstoffen nur einen einzigen und auch den nur in ge­
ringer Menge. Gemüse, Obst, Milch und Eetreidevoll- 
korn enthalten viel niehr davon.

Deutsche, kaust 
nur bei Deutschen e in !

der Veranstaltung zu verlangen. Nur die Zeitung soll 
alles kostenlos machen. J a ,  wir sind Abnehmer der 
Zeitung, wird vielfach gesagt, und da kann uns schon 
die Zeitung etwas umsonst machen. W arum aber gerade 
die Zeitung? Keinem Menschen fällt es ein, von der 
Post einmal die unentgeltliche Beförderung eines B rie­
fes oder Paketes zu fordern und wenn er jährlich T au­
sende aufgibt, keinem Menschen fällt es ein, wenn er 
auch täglich mit der Bahn fährt, einmal eine kosten­
lose Beförderung zu verlangen, niemanden fällt es ein, 
einmal von einem Schuhmacher umsonst das Besohlen 
zu fordern, selbst wenn er schon hundert Male sich dort 
Schuhe besohlen ließ und x-Paar neue Schuhe kaufte, 
oder von einem Uhrmacher kostenlos die Reparatur einer 
Uhr zu verlangen, selbst wenn er sie neu dort gekauft 
hat. Kurz gesagt, keinem Menschen füllt es jemals ein, 
von dem anderen etwas „kostenlos" zu verlangen, weil 
eben jeder von seinem Verdienste leben muß. N ur von 
der Zeitung soll alles kostenlos sein. W arum nur von 
ihr, die doch auch alles ebenso bezahlen muß, wie jeder 
andere? Es ist vielfach die irrige Meinung verbreitet, 
daß die Zeitung durch die Abonnenten eine Unmenge 
Geld verdient. W ir können ruhig jagen, daß nicht nur 
wir, sondern alle Zeitungen mit den Bezugsgeldern nicht 
die Herstellungskosten der Zeitung, die Versendung usw. 
decken können und dies nur mit Zuhilfenahme der E in­
nahmen aus den Inseraten geschehen kann. Die Zei­
tung macht gewiß ohnedies genug Gefälligkeiten, für 
die sie nicht einen Groschen fordert. Aber was die Zei­
tung mit Fug und Recht verlangen kann, ist, daß An­
kündigungen über Veranstaltungen, zu denen ein E in­
trittsgeld eingehoben wird, auch ihr bezahlt werden, 
ihr, der kein Mensch etwas umsonst und kostenlos arbei­
tet, die alle ihre M aterialien zur Zeitung und ihre An­
gestellten bezahlen muß. Es muß sich überall die rich­
tige Erkenntnis durchdringen, daß, soll die Zeitung be­
stehen können, auch ihr der gerechte Lohn für ihre M it­
arbeit an der Ankündigung einer Veranstaltung bezahlt 
werden muß, wie dies längst bei allen anderen Aus­
lagen einer Veranstaltung überall selbstverständlich ist. 
Nicht nur durch Anwerbung neuer Abnehmer kann man 
die Zeitung unterstützen, sondern auch dadurch, daß 
mau ihr gibt, was sie zum Bestehen braucht und wo­
rauf sie gewiß begründeten Anspruch hat: bezahlte An­
kündigungen bei Veranstaltungen mit Eintrittsgebühr 
und nicht Notizen zur kostenlosen Aufnahme.
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Seim Vahnbau Ruprechtshofen—Eresten ist neuer­
dings ein Streik ausgebrochen. Nach langen Verhand­
lungen war es im September gelungen, den ersten Streik 
bei diefem Vahnbau durch Gewährung von Lohnkonzes­
sionen zu beendigen. Durch den neuen Streik entsteht 
die Gefahr, das) die Vollendung des Bahnbaues, die u r­
sprünglich für M itte November 1926 und auf Grund dos 
ersten Streiks für April 1927 vorgesehen war, nunmehr 
eine weitere Verzögerung erfährt.

Eine Gebirgsbaueruschule in 
Gaming.

Der langjährigen Forderung der österr. Eebirgs- 
bauernfchaft nach Errichtung einer Schule, die die be­
sonderen Verhältnisse der bäuerlichen Wirtschaft in den 
Gebirgsgegenden berücksichtigt, wird nun endlich durch 
die Errichtung einer Gebirgsbauernschule in Gaming 
entsprochen werden. Dank des Entgegenkommens des 
Stiftes Melk, gelang es der n.-ö. Landes-Landwirt- 
schaftskammer in kürzester Zeit die Errichtung einer Ee- 
birgsbauernschule Karthause in Gaming zu sichern. Die 
Schule dauert zwei W inter (November bis Ende März) 
und wird alles lehren, was der Eebirgsbauer zum ra ­
tionellen Betrieb seiner Wirtschaft braucht. Besonderes 
Gewicht wird hiebei auf die W artung, Pflege und M el­
ken des Viehes, Kälberaufzucht sowie auch Waldbau, 
Wiesenpflege und bäuerlichen Sägebetrieb gelegt. Für 
Kost und Unterkunft der Schüler ist Vorsorge getroffen, 
die Kosten belaufen sich auf 40 Schilling pro Monat. 
Schüler, welche Verpflegung und Unterkunft nicht be­
anspruchen, haben blost ganz unbedeutende Schulgelder 
zu zahlen. Anmeldungen sind sofort an die Direktion 
der Gebirgsbauernschule Karthause in Gaming zu rich­
ten, da die Schule bereits am 30. November feierlich 
eröffnet wird. Gerade die kritische S ituation  der Ge- 
birgswirtschasten macht den rationellen Betrieb dersel­
ben notwendig. Fachliche Weiterbildung aber ist die 
Voraussetzung zu jeder rationellen Betriebsführung. Ge- 
birgsbauern, benützt darum die euch von der n.-ö. Lan- 
des-Landwirtfchaftskammer gebotene Gelegenheit zur 
Weiterbildung eurer Kinder und damit zur Sicherung 
eurer selbständigen Existenz.

Keine S A f f m  Den 7 ’ .
Bundesfinanzminister Dr. Kienböck hat die Anfrage 

der Abgeordneten Zarbach und Genossen, betreffend die 
Ausprägung von Fünfgroschenstücken, wie folgt beant­
wortete Die angeregte Einführung eines Fünfgroschen- 
stllckes erscheint nicht notwendig, da bei der niedrigen 
Kaufkraft des Groschens das Ein- und Zweigroschen­
stück vollkommen genügt. Auch die Kronenwährung, die 
ja eine viel höhere Kaufkraft in ihren Einheiten dar­
stellte, kannte keine Fllnfhellermünze in ihrem System.

Die KunstsenLung des W iener 
Lehrer a cappella-Ehores.

Das waren Feststunden seltenster Art, zu welchen der 
Lehrer a rappella-Chor am 15. November P ilger aus 
nah und fern nach Amstetten lud. Er war erschienen 
als der begnadete Sendbote der Kunst des Männerge­
sanges zur Andachtübung im Allerheiligsten dieser 
Kunst. Allüberall, wo dieser Meisterchor — seiner 
Stärke nach nur ein Taschenformat der grasten Kon­
zertvereine W iens, allerdings in Luxusband und 
Prachtausgabe — seine Fahne flattern lästt, schart sich 
eine begeisterte Kunstgemeinde um ihn, und die Kon- 
zertberichtc der Eroßstadtblätter sind von höchstem Lob 
erfüllt ob der Trefflichkeit seines Könnens. Es fei da­
her auch einem Provinz-Wochenblatt gestattet,, zu 
seinem Preise das W ort zu nehmen, geschieht es doch 
in ehrlicher Begeisterung und als Ausdruck des tief emp­
fundenen Dankes, der Hunderte von Herzen erfüllt; 
denn noch singt es und klingt es wie ewiger Nachhall 
in der Brust. Wie heiliger Opferdienst auf dem Altare 
der Kunst mutete dieses Konzert an; wer könnte da un- 
frommen Gedanken nachhängen? Der Vorhang schwebt 
empor und der Anblick der berühmten Sängerschar bannt 
die Unruhe aus dem S aal, heilige S tille und Sam m ­
lung treten in ihr Recht. Die Führerhand erhebt sich, die 
49 weißen Mützen blitzen von den Häuptern und schon 
klingt es wie Orgelton und Elockenschall. Feierlich durch­
fluten Klangwogen von ungetrübtester Reinheit den 
Raum, alle Herzen schlagen kaum und das Ohr ist wie 
gefangen von dieser Töne Macht, die scheinen nicht ir ­
disch zu sein, sie kommen aus dem Reiche des Wunders, 
aus einer anderen Welt. Des Basses „Achtfüßer" von 
herrlicher Fülle und fast unergründlicher Tiefe einen 
sich mit dem Klangreiz des weichen Tenors zu einem 
Stimmkörper auserlesener Art, der nicht nur singt, auch 
wie eine Orgel spielt, wie Glockengeläute tönt, wie ein 
Orchester musiziert — allerdings im dezenteren Kam­
mermusikstile — dem alle Ausdrucksmittel spielend zu 
Gebote stehen. S taun t man über die vollendete Sprech­
kunst dieses Chores, über das hohe Vermögen gleich 
einem Liedersänger charakterisieren zu können, so steht 
man vor einem unbegreiflichen Wunder der Atemtech-

Da ferner das Ein- und Zweigrofchenftück in Bronze, 
das Zehngroschenstück in Kupfernickel und das Fünfzig­
groschenstück in Gestalt des Halbschillings aus Silber 
die in Betracht kommenden Ausmäste einnehmen, müßte 
das Fünfgroschenstück gelocht werden, um nicht mit den 
anderen Stücken verwechselt zu werden. Gegen gelochte 
Münzen jedoch bestehen gewichtige Einwände.

V e r k e h r s v e r b a n d  9 ) f c b s i e L
Vollversammlung am 5. fcs. in Opponitz. Dieselbe er­

freute sich eines Niafsenbesuches, alle Orte waren ver­
treten. Sämtliche Beschlüsse wurden einstimmig gefaßt.

Hauptferien. Der Verband hat sich den Fremdenver­
kehrsverbänden der übrigen Bundesländer angeschlossen 
und in einer Eingabe an die n.-ö. Landesregierung den 
Schulschluß m it Ende^Juni verlangt.

Diorama vom Lnnzersee. M it Dank wurde zur Kennt­
nis genommen, daß die Fremdenoerkehrskommission der 
Länder Wien und Niederösterreich ein Diorama vom 
Lunzersee anfertigen läßt.

I Veranstaltungen: f
Srutferei la ii i l iü ie n  an Der M Z .  G eseW a ? t m. t  Z.
e m p f i e h l t  f i d) z u r  A n f e r t i g u n g  t o n  P l a k a t e n ,
E i n l a d u n g s d r i e f e n  u i t b  -Ka r t e n, E i n t r i t t s k a r t e n
für alle Herbst- und W inter-Veranstaltungen von Vereinen, K orporatio­
nen, Gesellschaften und P rivaten . Rascheste Lieferung, billigste Preise.
Kostenlose V erlau tbarung im  „V  o t e V o n  d e r  2) b b 6" in 6er ständigen
"-Aiibvit „V  e v a n  fl a  11 u n  g e n" born T age der Bestellung bis zur A b haltung

W  a i d h o f e n:
Sam stag den 20. November, 8 Uhr abends: Fenerwehr- 

ball der freiw. Feuerwehr Zell im Großgasthof 
„zum goldenen Löwen".

Sonntag den 5. Dezember, 7 Uhr abends: Klubmeister­
schaft im Stemmen, Ringen, Boxen, des 1. Arb.- 
Athl.-Klub Waidhofen bei Kreul (Fnführ).

Sam stag den 1. Jänner 1927, 8 Uhr abends: Ball des 
Kameradschaftsvereines ehem. Krieger im ©roß- 
gasthof Kreul (Jnführ).

Sam stag den 8. Jän n er 1927, 8 Uhr abends: Ball der 
Bahn-, Post-, Telegraphen- und öffentlichen An­
gestellten im Großgasthof Kreul (Jnführ).

Sam stag den 15. Jän n er 1927, 8 Uhr abends: Ball der 
freiw. Feuerwehr Waidhofen a. d. Pbbs im Eroß- 
gnfthof „zum goldenen Löwen".

U m g e b u n g :
Sam stag den 20. November, abends %8 Uhr: Kränz­

chen der freiw. Feuerwehr Mbsitz im Gasthof Heigl.
Sonntag den 21. November, 7 Uhr abends: Kränzchen 

des Kameradfchaftsvcreines Sonntagberg bei Fr. 
Wedl in Rosenau.

Sonntag den 9. Jänner 1927: Banernball in den S a a l­
lokalitäten des Herrn Buffer in Gafleuz.

nik. Diese Sänger haben keine ärmlichen Dinger von 
Mcnschenlungen im Leibe, sie besitzen Blasebälge bester 
Konstruktion. Wer einmal ein vollkommenes ppp in 
langer Taktfolge hören will, der lausche dem Lehrer 
a cappella-Chor und er wird die allergrößte Hochach­
tung vor einem solch zarten, seinen „Dinge" haben. I n  
der Vollendung dieses musikalischen Ausdrucksmittels 
scheint der a rappella-Chor allerdings unerreicht zu fein. 
Sein pp ist der leiseste Hauch, just noch vernehmbar, der 
in unendlicher Dauer sich gleich bleibt, nicht zittert, n ir­
gends brüchig wird, nicht abbricht, nur sanft verlöscht, 
förmlich in Nichts sich auflöst. Groß in der Wieder­
gabe von Chören ernsten wie heiteren Charakters, von 
reinster In tonation , souveräner Beherrschung des 
Schwierigsten in der Chorliteratur und seiner staunen- 
erregenden Gedächtnisleistung eines richtigen V irtuo­
sen scheint der Lehrer a rappella-Chor weit und breit 
ohne Rivalen zu sein. Und das ist nur möglich durch 
die allerstrengfte Auslese und die hohe Kunstbegeiste­
rung seiner Sänger, durch die eiserne Disziplin, die 
in diesem Verbände herrscht und nicht zuletzt durch die 
hohe Führerbefähigung seines Gründers und Leiters. 
Der Chor verschenkt seine Kunst nicht nur an das Groß­
stadt-Publikum, er trägt sie auch hinaus zu den E nt­
rechteten, Verlassenen in den kleineren Städten, denen 
die Muse der Tonkunst nur felteiMhrc besten Gaben be­
schert, und hiefür gebührt ihm die höchste Anerkennung: 
die Gunst der Allgemeinheit. Diese hehre Aufgabe, auch 
den vom Glücke weniger Begünstigten die Fackel der 
wahren Kunst zu bringen, daß sie das Feuer der Be­
geisterung für das ewig Schöne entfache, womit man 
sich schützt vor der Kälte der geistigen Verödung des 
Alleinseins, ist noch höher einzuschätzen als ihre hohe 
Kunst. Ein gütiges Herz hat den Vorrang vor dem 
blendenden Geist, und die Hand des reichen W ohltäters 
ist erst zu segnen, wenn das warm fühlende Herz sie 
lenkt. Reiche Kräfte schlummern im Schoße dieser S än ­
gerschar, die lebendig werden, sobald sie zum W ander­
stabe greift. Möge sie es in ewiger Jugendfrische noch 
viel hundertmal tun, so werden sie ihrer schönsten Auf­
gabe gerecht werden und ihr Werk wird gesegnet sein 
von ungezählten Tausenden! kg.

Oehchercishöhlen. Die Landesregierung ist bereit,
in der nächsten Zeit eine Besprechung behufs E r­
schließung der Oetscher-Eishöhlen abzuhalten und wurde 
M in.-Rat Dr. Stepan auch bereits diesbezüglich einge­
laden. Die Kasten der Erschließung dürften auf unge­
fähr 30.000 Schilling zu stehen kommen, da auch eine 
kleine Seilbahn vorgesehen ist.

Wintersoortfest und Skikurse in Köstling a. d. Ybbs. 
Die beiden Sprungschanzen sind nunmehr fertiggestellt, 
eine Uebungsschanze für Anfänger und Jugendliche und 
eine erstklassig ausgeführte Sprungschanze mit folgen­
den Maßen: Ablauf-Höhe 43 Meter, Entfernung von 
der Vergleichsebene 94.4 Meter, Schanze (Sprungende) 
Höhe 30 Meter, Entfernung rund 63 Meter, im An­
laufe 29 bis 39 Prozent Gefälle; sie entspricht allen 
sportlichen Anforderungen. Die Skikurse beginnen am 
19. Dezember bei günstigen Schneeverhältnissen und 
dauern bis 16. Jänner. Kursbeitrag 8 Schilling auch 
für die ganze Dauer. Kinder 3 Schilling. Kursleiter ist 
wieder der bewährte Skilehrer Hans Käfer. Am 15. 
und 16. Jän n er findet das Wintersportfest statt. Preise 
für dasselbe stifteten bis jetzt: Zwei Preise die Landes­
regierung, die Direktion der Lega, Scheibbs, Brauerei 
Wieselburg, der Hauptverband bewilligte für Preise 100 
Schilling. Anmeldungen für den Skikurs sind an die 
Geschäftsstelle des Verbandes Wien, 7., Westbahnstraße 
5, oder an die Ortsgruppe in Göstling zu richten.

Satzungen. Der Verband hat in seiner letzten Voll­
versammlung die vom Geschäftsführer ausgearbeiteten 
Satzungen genehmigt und wurden dieselben auch bereits 
bei der Behörde eingereicht. Der Verband führt nun­
mehr den Namen „Verkehrs- und Wirtschaftsoerband 
Pbbstal" und stellt sich zur Aufgabe die W ohlfahrt der 
Besucher des Pbbstales auf allen Gebieten des w irt­
schaftlichen Lebens zu fördern, im Besonderen durch die 
Mitwirkung an der Abwicklung des Verkehres (Post, 
Bahn, Fernsprecher, Kraftwagenverkehr, Straßenpflege, 
Fremdenverkehrswerbearbeit). Diese Zwecke sollen wei­
ters erreicht werden durch Beratung und Hilfe auf w irt­
schaftlichem und kulturellem Gebiete, Dienst- und Ar­
beitsvermittlung, Schaffung von Wohlfahrtseinrichtun­
gen, Herausgabe von Vcreinsmittcilungen, Förderung 
von Bildungsbestrebungen, Natur- und Heimatschutz, 
Pflege der Geselligkeit. E r ist auch bestrebt, die in der 
Ferne lebenden Pbbstaler in den Dienst der Heimat zu 
stellen. Eine Ortsgruppe können 10 Mitglieder grün­
den und sind solche außer dem Pbbstale bereits in Wien, 
Ct. Pölten, Linz und anderwärts gesichert. Nach Ge­
nehmigung der Satzungen findet gleichzeitig mit der 
Jahresversammlung die konstituierende Versammlung 
des neuen Vereines statt. An alle Pbbstaler ergeht 
die Bitte, sich diesem unpolitischen Verbände anzu­
schließen und womöglich auch Ortsgruppen zu gründen. 
Anmeldungen find an die Geschäftsstelle des Verbandes 
zu richten oder an die dermalen bereits bestehenden 
Ortsausschüsse.

Psstkrastwagcnoerkehr im Sommer. L i n i e  E  ö st - 
l i n g - H i e f l a u :  M ai, ab 15., 695 Personen, gefah­
ren 1273 Kilometer; Ju n i 992 Personen, 2249 Kilome­
ter; J u li  1018 Personen, 2302 Kilometer; August 1263 
Personen, 2368 Kilometer; bis 19. September 817 P e r­
sonen, 1578 Kilometer; zusammen 4785 Personen, 9770 
Kilometer. — M a r i a z e l l - W e y e r .  Ju n i (nur 
bis Göstling) 480 Personen, J u l i  919, August 1196, 
September (bis 12. bis Weyer) 790; insgesamt 3385 
Personen.

ArbeiLsgeMrinschasL der Ver- 
kehrsversände der Eisenwurzen.

Vildschau Eisenwurzen in Wien. Diese prächtige B ild­
schau, die in jüngster Zeit durch ganz hervorragende A r­
beiten der Künstler Pichler und Faulhaber mit Gamin- 
ger Aquarellen, Pros. Hermann Schmidt mit Bildern 
von S t. Gallen und Altenmarkt a. d. Enns bereichert 
wurde, erfreut sich eines ganz ausgezeichneten Besuches. 
Das Haus A. Herzmansky hat die Räume bis Ende 
Jänner der Arbeitsgemeinschaft unentgeltlich zur Ver­
fügung gestellt. Die Lustbarkeitssteuer wurde trotz freiem 
E in tritt m it rund 300 Schilling bemessen. An die O rts­
ausschüsse und Teilnehmer ergeht die Bitte, den ohne­
dies nur gering bemessenen Regiebeitrag umgehend ein­
zusenden. Nach W erbeblättern ist eine so große Nach­
frage, so daß der Bedarf kaum gedeckt werden kann. Die 
Ausstellung ist täglich von 8 bis 18 Uhr geöffnet.

Lichtbildcroortrag „Von S teyr zum Hochschwab". M i­
nisterialrat Dr. Stepan hält am 22. ds. in Wien im 
Saale der Eisenbahnbeamten in der Nibelungengasse 3 
um 19 Uhr einen Lichtbildvortrag über die Eisenwur­
zen mit zahlreichen neuen herrlichen Aufnahmen. E in­
tr itt frei. Kleiner Regiebeitrag wird erbeten. Anmel­
dungen und Platzvormerkung 7., Westbahnstraße 5, 
Fernruf 39.614. Diesen Vortrag hält Dr. Stepan im 
Dezember in zahlreichen Städten in Deutschland, unter 
anderen am 10. und 13. in Hamburg vor Sektionen des
D.0c.A.B.

Tagung der Arbeitsgemeinschaft in Wien. Am 22.
d. M. findet in Wien eine Tagung der Arbeitsgemein­
schaft um 10 Uhr vormittags im Erfrischungsraume der 
F irm a A. Herzmansky, Mariahilferstraße, statt, zu der 
sämtliche Verbandsmitglieder, Verkehrsverband Erlaf- 
tal, Pbbstal, Unteres Ennstal, Zentralstelle für Frem ­
denverkehr Steyr, Fremdenverkehrskommission M aria­
zell, zahlreiche Touristenvereine und die Spitzen der in 
Betracht kommenden Behörden ihr Erscheinen zugesagt
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